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SPD. Reichstagsfraktion.
Unterſtützung einer Regierung der Mitte von Programm und

Zuſammenſetzung des Kabinetts abhängig.

Grundſätzlich bereit.
Die Bolispartei drängt weiter nach rechts.

Jm Anſchluß an die geſtrige Plenarſitzung des Reichstags be
faßten ſich faſt alle Fraktionen mit der politiſchen Lage. Die
ſozialdemokratiſche Reichstagsfaktion hatte be-
reits in Een erſten Nachmittagsſtunden ihre Auffaſſung zu der
Lage in folgendem Beſchluß niedergelegt:

„Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat keine
grundſätzlichen Bedenken, eine Regierung der Mitte
zu unterſtützen. Die endgültige Entſcheidung der
Fraktion kann aber erſt erfolgen, wenn das Programm und
die Zuſammenſetzung der Regierung bekannt

ſein werden.“
e Jmnach Möglichkeit eine g. der Mitte zu zorerte

gab die Reichstagsfraktion der Volkspartei über das
ihrer Sitzung folgenden Bericht aus:

„Die Fraktion der Volkspartei nahm die Berichte der Abg.
Dre Sſchol'z und Dr. Curtius über den bisherigen Gang
ca entgegen. Die Fraktion ſprach demKbg. Dr. Curtius den Dank für ſeine Führung der Verhand
lungen aus und erklärte ſich einmütig mit der Art dieſer
ausſichtsreich geführten Verhandlungen einverſtanden. Die
Fraktion ſtellte feſt, daß infolge des Abbruchs dieſer Verhand
We durch die Zentrumsfraktion die Frage nicht end
gültig geklärt iſt, ob die ſachlichen Vorausſetzungen für
ein Zuſammenwirken mit der deutſchnationalen Fraktion auf
innen und außenpolitiſchem Gebiet gegeben ſind. Die Fraktion
betraute ihren Vorſitzenden mit der Weiterführung der Ver
handlungen und wird dieſe auf der Grundlage ihrer

bisherigen Beſchlüſſe führen.“
Dazu bemerkt der Sozial demokratiſche Preſſe-

dienſt:
Das iſt zwar keine offene, aber eine vorſichtige Abſage an

Marx, die immerhin die Möglichkeit eine Rückzugs noch offen
läßt. Eine echt volksparteiliche Entſcheidung. Die Mitte
iſt ſich jedenfalls längſt nicht einig; darüber läßt der Bericht der
Volkspartei keinen Zweifel. Der kleinere Teil, will nach rechts

der größere aus Zentrum und Demokraten beſtehend, nach
links. Sie vermögen dort unter gewiſſen Vorausſetzungen
durch die Sozialdemokratie die Unterſtützung einer Mittel
regierung zu erreichen, während die Deutſchnationalen von
vornherein die Tolerierung eines ſolchen
Kabinetts abgelehnt. haben.

Es kommt jetzt darauf an, wer die ſtärkeren Nerven und die
größere Willenskraft beſitzt: die nach links ſtrebenden
Kräfte oder die weſentlich geringeren Kräfte der Rechten, die
243 Abgeordneten der republikaniſchen Parteien oder die
42 Männlein der volksparteilichen Reichstagsfraktion. So und
nicht anders ſteht die Frage im Augenblick praktiſch.

Die Sozialdemokratie iſt entſchloſſen, Seite an Seite mit den
republikaniſchen Parteien den Kampf auszufechten. Sie iſt vom
Hentrum, ſeiner Preſſe und ſeinem Reichskanzler Marr in den
retzten Tagen zu einer poſitiven Mitarbeit immer und immer
wieder nicht nur aufgefordert, ſondern geradezu beſchworen
worden. Sie hat geantwortet, daß grundſätzliche Bedenken gegen
die Unterſtützung eines Kabinetts der Mitte nicht beſtehen, und
damit war ein großer Schritt vorwärts getan Soll alles das,
ſollen die Entſcheidungen der Zentrumsfraktion des Reichstages
und ihres Vorſtandes völlig umſonſt geweſen ſein nür
weil die 43 Männlein der Volkspartei nach rechts wollen?

Wir haben es nicht notwendig, uns aufzudrängen. Zwingt
man uns zur Oppoſition dann bitte, wir ſind bereit. Die
Entſcheidung hierüber liegt letzten Endes trotz aller Manöver
der Volkspartei immer wieder bei dem Zentrum. Will das Zen-
trum wie es die „Germania“ dieſer Tage ſagte die zur
Entſcheidung ſtehende Frage, zwiſchen den Kapitaliſten oder
den Jntereſſen der Arbeitnehmerſchaft zu wählen, zugunſten der

ten.
s

Kapitaliſten gegen die Arbeiterſchaft oder umgekehrt
treffen? Das iſt die Frage, auf die jetzt endlich klare Ant
wort gegeben werden mußl!

Zentrum und Fraktionsbeſchluß
der GPD.

„Mit Genugtuung zur Kenntnis genommen.“
Der Vorſtand der Reichstagsfraktion des Zentrums nahm arm

Mittwochabend zunächſt von den im Laufe des et ten Be
ſchlüſſen der einzelnen Fraktionen Kenntnis und befaßte ſich dann

Gegenſatz zu h Bereitſchaft

in einer eingehenden Ausſprache nochmals mit der politiſchen
Lage. Wie wir erfahren, wurde der Beſchluß der ſozialdemokrati-
ſchen Reichstagsfraktion mit Genugtunng zur Kenntnis genommen.
Das Zentrum wird im Sinne ſeiner bisherigen Beſtrebungen zur
Bildung einer Regierung der Mitte fortfahren.

Kombinationen um Hindenburg.
Eingeſchmuggelte öeutſchnationale Fachminiſter?

Bolfsbvefragung als letzte Löſung.
Berlin, 20. Januar. Radiomeldung.)

Die Rechtspreſſe hofft, da ihr Geſchäft morgen oder über
morgen doch n gelingt. ie iſt davon überzeugt oder tut
wenigſtens ſo, als ob Marx endgültig vor dem negativen Ende
ſeiner Miſſion ſteht. Jm Palais des Reich spräſidenten
und vor allem bei ſeinem Staatsſekretär, der ſich ſeit Eberts

Tod ſtark nach rechts It zu haben ſcheint, ſcht manr ichts Fehn Man ſoll dort ſogar ſchon die
Miniſterliſte des neuen Rechtskabinetts ſo gut wie fertig
haben. Jſt der „Lokalanzeiger“ richtig informiert, dann denkt
man ſich die Sache in der Umgebung des Herrn Hindenburg ſv,
daß die Deutſchnationalen mit zwei „Fachminiſtern“ in einer
Mittelregierung vertreten ſein ſollen. as tut man nicht alles,
um das Volk zu betrügen? Vorläufig verhalten ſich die
Deutſchnationalen gegenüber dieſem zunächſt zweifellos noch auf
ſchwachen Füßen ſtehendem Geſchäft ebenfalls ablehnend. Was
wirklich werden ſoll, weiß. in der gegenwärtigen Lage kein Menſch
zu ſagen. Nur das eine iſt zu ſagen, daß die Kriſe nunmehr
auf die ſchnellſte Art ihre Löſung finden muß. So wie bisher
geht es unmöglich weiter.

Her „Vorwärts“ richtet heute folgenden Appell an die
Zentrumspartei und den Reichskanzler Dr. Marx: „Das Zentrum
ann ſich dem Druck der Volkspartei dadurch entziehen, daß Herr

Marx ſeine Miniſterliſte und ſein Programm aufſtellt und beide
ſo einrichtet, daß der Sozialdemokratie die Unterſtützung nicht un
möglich gemacht wird. Scheitert dann die Regierungsbildung an
der Volkspartei und hält das Zentrum an ſeinem Wider
ſtand gegen eine Rechtsregierung feſt, dann bleibt tatſächlich nur
noch eins übrig: nämlich das Volk ſelbſt entſcheiden zu laſſen, ob
es den Deutſchnationalen oder den Sozialdemokraten mitbeſtim-
menden Einfluß in der Reichsregierung gewähren will.“

Die geſamte Linkspreſſe bringt über den Beſchluß der ſozial
demokratiſchen Reichstagsfraktion ihre Genugtuung zum
Ausdruck. Auch die „Germania“ ſchreibt wie wir glauben, im
ausdrücklichen Einverſtändnis mit der Zentrumsfraktion u. a.
de „Ueber den Beſchluß der ſozialdemokratiſchen Frgktion,
er die grundſätzliche Bereitſchaft zur Unterſtützung einer egie

rung der Mitte ausſpricht und was ſelbſtverſtändlich iſt,
die Stellungnahme im Eingelfall von der r und
dem Programm abhängig macht, kann man nur ſeine Genugtuung
ausſprechen. Dieſer ar begegnet man auch bei allen Par
lamentariern, denen am Zuſtandekommen einer Regierung der
Mitte mit Linksunterſtützung gelegen iſt.“

W „Was ſelbſtverſtändlich iſt.“
dieſe Worte!

Der Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns läßt heute gegenüber
angeblich falſchen Meldungen über ſeine Auffaſſung zur gegen
wärtigen politiſchen Lage in der „Germania“ feſtſtellen: „Er habe
ſtets und ſtändig den Standpunkt vertreten, daß die gegebene
Löſung der gegenwärtigen Kriſis eine Regierung der Mitte mit
Unterſtützung der Linken iſt.“

Demokratiſcher Partei- Beſchluß
gegen Beßler.

Die demokratiſche Reichstagsfraktion beſchäftigte ſich am Mitt-
wochabend mit der Frage der Regierungsbildung. Die Fraktion
beſchloß, die Erklärungen des Reichskanzlers Dr. Marx abzu-
warten. Bisher ſind von dieſem der Fraktion noch keine ſach-
lichen oder perſönlichen Vorſchläge gemacht worden.

Die Fraktion behandelte ferner die Frage der Reichs
wehr und nahm bei vollſtändiger Beſetzung einſtimmig
folgenden Beſchluß an:

„Die Deutſche Demokratiſche Fraktion, die ſich durch alle be-
rufene Vertreter ſtets für die Reichsweh r eingeſetzt und
deren Entpolitiſierung als Vorausſetzung der Wahrhaftigkeit
der Nation gefordert hat, mißbilligt es auf das ſchärfſte, daß

r e n die et und undachen w gte gen die Deutſche Demoe e ein Sie ſagt ihren Vorſtand, die nötigen
Schritte gegen die Wiederholung eines ſolchen Vorganges und
für die Beſeitigung der Mißſtände, die ihm zugrunde liegen, zu
tun, weil nur dann die Reichswehr eine Sache des geſamten
Volkes werden kann.“

Merken wir uns

Halle (Saale), Donnerstag, den 20. Januar 1927
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Die Sowjet Reichswehr

Granaten.
Auf Montage in Trozk: Der Bericht eines
Arbeiters aus dem Halleſchen Jndufſtriegebſet.
Wie lebt der Arbeiter in Sowjetrußland

Halle (Saale), 20. Januar.
Die Enthüllungen des Genoſſen Künſtler über die deutſch

ruſſiſche Giftgasfabrik in Trozk bei Samara hatte der
„Klaſſenkampf“ damit zu entkräften verſucht, daß er be-

ifelte, daß Arbeiter aus Halle in Rußland geweſen
eien. Wir ſind nun in der Lage, die Ausſagen eines Arbeiters

aus einem Orte in der Nähe Halles wiederzugeben, deſſen Name
wir zwar aus Rückſicht auf die berufliche Stellung des Betreffen
den nicht veröffntlichen können, der aber für die Richtigkeit ſeiner
Angaben bürgt. Dieſer Arbeiter erklärte bei ſeiner perſönlichen
Anweſenheit auf unſerer Redaktion folgendes:

Er war bis 1924 in der Chemiſchen De in beſchäftigt,
wo er wegen eines Konfliktes mit der Direktion abgebaut wurde.
Nach längerer Arbeitsloſigkeit wurde er 1925 von der Chemi-
ſchen Fabrik Stolzenberg in Hamburg eingeſtellt und
ein halbes Jahr zu einer Montage in einen Phosphorbetrieb nach
Barcelona in Spanien entſandt. Jm Herbſt 1925 erhielt er dann
von Stolzenberg eine Anfrage, ob er bereit ſei, „eine größere
Montage“ in Rußland zu übernehmen. Er hat dieſe Stellung
angenommen, über deren nähere Umſtände er nichts vorher

Den von unterzeichneten Vertrag der Firma Stolgzen
berg, in dem ſich ebenfalls die bereits in dem Aufſatz des Genoſſen
Künſtler veröffentlichte Verſchwiegenheitsklauſel befand, zeigte eruns im Original vor, e S ſeiner n
ſtäti uß landi e Unter den 47 land befandſich auch ein Schichtmeiſter aus der e

namens K. der jetzt noch bei Stolzenberg tätig iſt. Die
anderen Leute waren von rg. Von Hamburg kamen die
Angeworbenen nach Berlin. Hier dauerten die Paßformalitäten
uſw. nur drei Tage, was ſchon darauf ſchließen läßt, daß es ſich
nicht um eine Privatangelegenheit der betreffenden Firma han-
delte. An der ruſſiſchen Grenze wurde das Gepäck überhaupt
nicht nachgeprüft. Der Transportführer zeigte nur einen Zettel
vor, worauf ſie paſſieren konnten. Sie fuhren 2. Klaſſe Schlaf
wagen. Ueberall wurde ihnen auf Grund ihres Ausweiſes ein
beſtimmtes Abteil angewieſen. Jhr Transport war fünf Mann
ſtark. Es ging alles truppweiſe. Am Zielbahnhof wurden ſie
durch Schlitten, die von Moskau telephoniſch beſtellt waren, ab
geholt. Die Fabrik war von Rotgardiſten bewacht. Jeder
erhielt erſt einen Paſſierſchein, ehe er ſie betreten und
ger verlaſſen durfte, und zwar erſt drei Tage nach ihrer An
unft.

Jn der Fabrik fanden ſie Einrichtungen für die Erzeugung
von Phosgen und Chlorat (einem Exploſivſtoff, der „Bertelet“ ge-
nannt wurde) vor. Die Herſtellung des Chlorats war ſehr gefähr
lich, beſonders das Mahlen, da bei der dadurch entſtandenen
Reibung leicht Exploſionen entſtanden. Die Fabrik ſollte in
Betrieb geſetzt und dann wieder zerſtört werden. Die inzwiſchen
eintretende Ueberſchwemmung hat das dann vereitelt. Es ſeien
25 Tonnen Phosgen erzeugt worden, die ſich in Keſſeln befanden.
Dieſe Erzeugung war in der Zeit vom Februar bis April vor
genommen worden. Jm Mai trat die Ueberſſchwemmung
ein. Zu dieſer Zeit war es bei ihnen durchgeſickert, daß es ſich
um einen deutſchen Betrieb handelte und man hörte Redensarten
wie:

„Hier wird mit dem Gelde der deutſchen Steuerzahler
herumgeſchmiſſen!“

Es waren dann auch deutſche Aerzte und einLazarettgehilfe da. Von letzterem erfuhren ſie, daß er
„längere Zeit beurlaubt“ ſei. Die Aerzte waren junge Leute in
Zivil. Auch ein Lazarett wurde eingerichtet, in der Haupt
ſache wohl wegen der Malariagefahr.

Jn Trozk beſtanden zwei Fabriken,
die Giftgasfabrik und eine Pulverfabrik.

Hier lagen viele Granaten aufgeſchichtet, die mit Pulver gefüllt
wurden. Zur Füllung von Granaten mit Giftgas iſt es nicht mehr

ekommen. terialtransporte ſind während der Zeit ſeines
rtſeins auch nicht weggegangen. Dagegen kamen öfters Deutſche

von der Gefu hin. Die Fabrik, die von 1925 auf 1926 montiert
wurde, war urſprünglich eine alte 7 ik, die die Schweden wäh-
rend des Krieges gebaut hatten. Jn Betrieb genommen wurde
ſie im Januar. Zuſammen waren zirka 30 deutſche Werkmeiſter
und Handwerker und 30 Ruſſen beſchäftigt. Die Ruſſen wollten
ſpäter, als es einmal eine kleine Exploſion gab, nicht mehr ar-
beiten. Sie mußten die grobe Arbeit verrichten und arbeiteten
zum Beiſpiel im Chlorat 4 Stunden, wofür ſie aber dasſelbe wie
für 8 Stunden erhielten. Auch bekamen ſie Milch wegen der Gaſe.
Das deutſche Perſonal mußte dagegen volle 8 Stunden arbeiten.
Es wurde in drei Schichten gearbeitet.
Jm Juni iſt unſer Gewährsmann wieder von Trogk weg

gegangen. Sein Geld hat er dann von der Gefu ausgezahlt er-
halten. Durch die Ueberſchtvemmung waren die Phosgenkeſſel in
großer Gefahr. Sie wurden mit Sand und Schienen beſchtert,
damit ſie nicht weggetrieben wurden, was unabſehbares Unheil
verurſacht hätte. Vei ſeiner Abreiſe war das Gas noch in den
Keſſeln. Fünf bis ſechs Deutſche blieben auch noch weiter dort.
Nach der Ueberſchwemmung hätte die Fabrik wieder völlig über
holt werden müſſen, was eine Arbeit von einem halben Jahre ge
weſen wäre. Uebrigens beſitzt unſer Arbeiter auch eine Photo-
graphie des Werkes.

Jm. Mai 1926 ſei eine Konferenz in Berlin geweſen, die erſt
in Moskau ſtattfinden ſollte. Auf dieſer Konferenz wurde
Stölgzenberg „abgeſägt“. Doch iſt die Firma nicht in
Konkurs geraten, da ſie ihre Unternehmungen ſämtlich im Aus-

uſw.

lande hat. Jhre Fabrik in Gräfenhainichen ſei ein



Sr. weil h nicht n war. Jeht arbeiteolgzenberg vor em in 2 en.Der re ner der u. a. auch e Höhe der Gehälter, wie von
Künſtler angegeben, beſtätigte, erzählte über die Verhältniſſe
in Trozk noch folgendes: Sie hatten volle Bewegun
allerdings mußten ſie immer ihren Ausweis bei ſich
Päſſe waren ihnen abgenommen worden. Die Eiſenbahn ver
kehrte ſehr unregelmäßig. Jn der Pulverfabrik in Trozk waren
etwa 4000 Ruffen beſchäftigt. Außerdem befand ſich dort eine
Garniſon der Roten Armee in Geſtalt eines erieregiments.
Er iſt auch mit den ruſſiſchen Arbeitern in dung gekommen
und wurde zu Kindtaufen eingeladen.

Was aber die Kommuniſten über Rußland ſchrieben, ſei
zum großen Teil Schwindel. Es ſei in Rußland bei den aus
ländiſchen Beſuchen wie beim preußiſchen Kommiß. 14 Tage
vorher werden ſie angekündigt, dann wird alles in Ordnung
gebracht. Nachher werden die Beſucher auch nur dorthin
führt, wohin ſie ſehen ſollen. So habe er beiſpielsweiſe
mal in Moskan Lenins Grab beſucht. Jn der Wache i
ſie ſich vorher einer gründlichen Leibesviſitation unterziehen,
Taſchentuch und Meſſer abliefern, und dann wurden ſie von
zwei Soldaten unter Gewehr hineingeführt.

Die ruſſiſchen Arbeiter leben ſchlimmer wie ein Stück Vieh.
Ein ungelernter Arbeiter in Trozk bekam 1,40 Rubel 2,90
Mark. Die Handwerker haben das Doppelte, da es ſehr wenige
in Rußland gibt. Das Frühſtück der Arbeiter beſtand bei-
ſpielsweiſe in der Gegend von Samara aus einem Stück
trockenem Brot, warmem Waſſer und einem Stückchen
Zucker. Nach Feierabend aßen ſie dann eine braune Brühe
mit einer Art Klöße, die ganze Familie ans einer Schüſſel;
die Klöße wurden mit der Hand heran lgugt: Möbel haben
ſie faſt keine. Sie ſchlafen anf dem Fußboden in Felle ge
hüllt. Die Häuſer in Trozk waren faſt alles Blockhütten.
Frühmorgens kommt die Matnſchka mit einem Schüſſelchen
Waſſer und tupft jedem etwas in die Hand; damit feuchten
ſie das Geſicht an. Wenn unſere Leute ſo leben mü wie
39 Ruſſen unter dem Sowjetſtern, dann würden ſie ſich ſchön
bedanken.

An Kleidung erhalten die Ruſſen im Betriebv Arbeitskleidung,
die ſie gewöhnlich gleich anbehalten, weil ſie beſſer iſt als ihre
Zivilſachen. Die Lebensmittelpreiſe find ungefähr ſo
wie bei uns, allerdings beſitzt ein Rubel nur die Kaufkraft unſerer
Mark. Kleider und Schuhwerk ſind fünfmal ſo teuer wie
in Deutſchland. Dagegen ſind Milch, Eier und Butter billiger.
Ein Paar Juchtenſtiefel koſteten ungefähr 80 Mk. eine Lederjacke
90 Mk., eine gewöhnliche Joppe, die hier etwa 30 Mk. koſten würde,
muß dort mit 75 Mk. bezahlt werden. Für Stiefelſohlen und Ab-
ſätze mußten fie 6 Rubel bezahlen.

Uebrigens ſpielte in Trozk ein bezeichnendes Ereignis. Ein
unter den Deutſchen befindlicher Kommuniſt „wählte“ ſich ſelbſt
zum dortigen Sowjet und berichtete an das Hamburger Kori-
muniſtenblatt über die ruſſiſchen Arbeiterverhältniſſe, die er un
gefähr ſo ſchilderte, wie ſie bei den deutſchen Arbeitern die
teilweiſe monatlich über 1000 Mk. bezogen lagen. Zur Rede ge
ſtellkt, erklärte er, daß ihm das von dem dortigen ruſſiſchen Direktor
diktiert worden wäre. Sehr viel wird Schnaps getrunken, von dem
das halbe Liter 1,80 Mk. koſtet. Bier gab es von einer Brauerei
in Samarag, die einen deutſchen Braumeiſter hat, es iſt aber
alkoholarm und koſtet ein halbes Liter 90 Pf. Die ruſſiſchen
Arbeiter ſchimpfen lebhaft über ihre Verhältniſſe Man habe den
Eindruck, daß nicht mehr der Sowjet regiere, ſondern bereits
wieder das Kapital.

Jntereſſant war, was uns über
das ruſſiſche Familienleben

exzöhlt wurde. So habe ihn ein ruſſiſcher Schmied um ein Dar-
lehen von 100 Mark zum Kaufe eines Motorrads gebeten und
ihm dafür ſeine Frau für eine Zeit angeboten. Jn einem
anderen Falle habe ihm ein Ruſſe das Bett zum Uebernachten ab-
getreten und ihn dabei gefragt, vb die Frau „darin bleiben“
ſolle. Der Schulzwang iſt jetzt eingerichtet, doch ſeien keine rich-
tigen Lehrer da. Jn Trozk wurden die Kinder in der Fabrik vom
Arzt unterrichtet. Für die Kirche haben die Leute noch alles
übrig. Die Kirchen ſehen noch ſehr gut aus. Jn Trozk gab es
einen Klub, in dem eine Art politiſches Kabarett aufgeführt und
viel Radiovorträge gehalten wurden. Auch ein Kino war vor-
handen. Der Deutſche hielt es aber nicht lange wegen des dort
herrſchenden Geſtanks aus. Zeitungen leſen nur die „beſſeren“
Leute, dieſe erhalten ſie durch die Poſt.

Wir können alſo auf Grund dieſer mündlichen Ausſagen
eines deutſchen Arbeiters, der in Rußland geweſen iſt, die An-
gaben Künſtlers über die deutſch-ruſſiſche Giftgasfabrikation
vollinhaltlich beſtätigen und können die Beweisführungd jederzeit antreten. Gleichzeitig liefern uns dieſe Angabenin reſte Streiflichter aus dem heutigen Rußland, die geeignet
ſind, die bombaſtiſchen Redensarten der ſogenannten Rußland-
delegierten auf ihren wirklichen Wert zurückzuführen. Sie
ſind in der Hauptſache nichts anderes als die Ergüſſe von Ver
gnügungsreiſenden, die mit dieſer Schönrednerei ihren
Dank für gute Aufnahme abſtatten bzw. die das Opfer einer ge
riſſenen Regie der amtlichen ruſſiſchen Kreiſe geworden ſind.

Die Ernennung des Generals Baradier zum Präſidenten der
Jnveſtigationskommiſſion des Völkerbundes iſt am Mittwoch

Schacht 50 Jahre

W

Wer Wer d
Währungsdirektor Dr. Schacht wird am 22. Januar

50 Jahre alt.
Der deutſche

Briand vor dem Auswärtigen
Kammerausſchuß.

Ein amtliches Kommunique.
Paris, 20. Januar. (Radiomeldung.)

Jm Anſchluß an vie mehrſtündige Diskuſſion des Aus-wärtigen Ausſchuſſes der Kammer über die Er
klärungen Briands zur internationalen Lage Franfreichs
wurde am Mittwoch in vorgerückter Abendſtunde folgendes Kom
muniqué ausgegeben:

„Die Kammerkommiſſion des Auswärtige Amtes iſt am Mitt-
woch unter dem Vorſitz von Franklin Bouillon zuſammengetreten,
um den Bericht des Außenminiſters Briand über ſeine auswärtige
Politik entgegenzunehmen. Dieſer hat ein ſehr vollſtändiges
Expoſé der in Locarno, Genf und Thoirhy verfolgten
Politik vorgetragen und ausdrücklich betont, daß er ſich in allen
Phaſen der Verhandlungen in voller Uebereinſtimmung mit der
Regierung befunden hat. Er hat dann eine Erklärung darüber
abgegeben, wie die Jnteralliierte Kontrollkommiſſion am 31. Ja
nuar durch das Jnveſtigationsorgan des Völkerbundes unter dem
Vorſitz eines franzöſiſchen Generals erſetzt werden wird. Was die
Räumung der Rbeinlande anlangt, hat Briand erklärt, daß die
Frage in Genf nicht berührt worden iſt, und gegen die in dieſer
Frage gegen ihn geführte Kampagne ausdrücklich Verwahrung
eingelegt.

Dann ging Briand auf die Lage in den übrigen Teilen
Europas und im äußerſten Orient über und betonte, daß in allen
dieſen internationalen Fragen Frankreich dieſelbe Friedensvpolitik
wie Deutſchland gegenüber verfolge. Der Außenminiſter hat dann
auf verſchiedene Fragen, die ihm geſtellt wurden, geantwortet und
mebrfach erklärt daf er bei der Durchführung dieſer ſeiner Politik
zu keinem Angenblick die Regierung oder das Parlament vor voll-
endete Tatſachen ſtellen, und daß er in dieſem Punkte in der Zu-
kunft ebenſo handeln werde wie in der Vergangenheit.“

Jm Verlauf der Diskuſſion nahmen auch mehrere elſäſ-
fi ſche Abgeordneie das Wort. Sie ſuchten den Anſchein zu er-
wecken als ob die elſfäſſiſchen Autonomiſten von Deutſchland
niindeſtens moralſiſch unterſtützt werden. Das ſei mit der Lo-
carno Politik nicht vereinbar. Briand proteſtierte gegen dieſe
Unterſtellung.

Preußiſcher Landtag.
Bor einem Zuckerpreis von 48 Pfg. das Pfund

Berlin, 20. Januar. (Soz. Preſſedienſt.)
Ein volksparteilicher Antrag der die Staatsregierung erfucht,

beim Reich für gqusreichenden Zollſchutz für Zucker
und Mehl unter Berückſichtigung der Jntereſſen für den
Kartoffelbau einzutreten, löſte eine längere Debatte a.

Abg. Thiele (Soz.): Wir wünſchen den Befürwortern des
Antrags, einmal acht Tage lang einen Arbeiterhaushalt unter den
Segnungen des Zollſchutzes zu führen; ſie würden völlig kuriert
ſein So iſt z. B. der Zuckerpreis von 28 Mk. pro Zentner vom
Beginn der neuen Ernte an, alſo ab Oktober 1926, auf Lieferung
für März 1627 bereits auf 36,75 Mk. geſtiegen. Kenner des
Marktes glauben, daß wir zu Ende der diesjährigen Ernte
GHroſſiſtenpreiſe von 45 Pf. pro Pfund haben. Der Kleinhandel
kann dann nur zu 48 Pf. verkaufen. Damit ift dem Arbeiterhans
halt jede Möglichkeit genommen, den auch nur für Säuglinge be
nötigten Zuder zu erſtehen. Aehnlich liegt es mit der Preis
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mehl von Großabnehmern bezahlt werden. Weil wir in dem An
trag den ruck reiner yreßenpolitir ſehen, lehnen wir ihn
ab. (Lebh, Veifan v. d. Se

Der Antrag wird mit den Stimmen ämtlicher bürger
licher Parteien gegen Sozialdemokraten und Kommuniſten

nommen.nommen wird dann in dritter Leſung der Geſetzent
wurf zur Förderung des Baues von andarbeiter-
wohnungen.r Zentrumsantrag, der einen Ausſchuß von 29 Mitgliedern,

enannten „Weſtausſchuß“, für die deren Jntereſſen
des Rhe t, wird vom Finanzminiſter Dr. Höp-
ker-Aſchoff Auch der Oſtausſchuß ſei überflüſſig.

Abg. Leinert (Soz.) beant angeſichts der Stellungnahme
der Staatsregieru ückverweiſung des Antrags an den Ge

ftsordnun Nach kurzer Ausſprache wird der An

Leinert 8ine S Debatte wird durch die Anträge des Zen-
trums und der tſchnationalen auf Annahme eines Geſetz
entwurfs zur Aenderung des Gericht skoſten
eſetzes Abg. Kuttner, (Soz.) fühtt aus,die Anträge r an ſozialem GEmpfinden zeigen, weil ſie

ein chenk an des Großkapital bedeuten. Schon jetzt müſſe der
kleine n im Verhbältnis zehn bis zwanzigmal ſoviel an Koſten
als der Großkapitaliſt zahlen. (Sehr wahr! b. d. Soz.)

Die Abſtimmung wird auf Donnerstag, den 20. Januar,
mittags 12 Ühr vertagt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. Ur-
antrag Campe betr. den wegen Wahlfälſchung verurteilten Lehrer
Siebens in Tannbauſen, Stillegung des Bergterksbetriebes in
Barſinghauſen, Abbau der Grundſchulklaſſen an privaten Lehr

Deutſcher Reichstag.
Eine haibſtündige Sitzung.

Berlin, 20. Januar. (Soz. Preſſedienſt.)
Die Sitzung wird um 8 Uhr vom Präſidenten Löbe eröffnet.

Der Präſident begrüßt die Abgeordneten in der erſten Sitzung
des neuen Jahres und widmet dann dem in der Weihnachtspauſe
verſtorbenen Abgeordneten Zubeil Soz.) einen warm
empfundenen Nachruf. An Stelle des Abg. Zubeil iſt Kurt
Heinig, Berlin (Soz.) in den Reichstag eingetreten.

Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragt Abg. Stoecker
(Kom.) folgenden Antrag auf die Tagesordnung zu ſetzen Der
Reichstag fordert die Auflöſung des Reichstags, die Regierung
ſoll den Reichspräſidenten erſuchen, Neuwahlen auszuſchreib n.

Der Abg. e widerſpricht, den Antrag auf die
Tagesordnung zuFegen b uhr vertagte ſich das Haus auf heute, Donnerstag,
nachmittags 3 Uhr. Ein kommuniſtiſcher Antrag, den Antrag auf
Auflöſung des Reichstages auf die e Frir der Donners
tagSitzung zu ſetzen, wird e Sozialdemokratenund Kommuniſten abgelehnt. Auf der Tagesordnung ſteht
u. a. der Geſetzentwurf zur Bekämpfung der Geſchlechtskrank
heiten, zweite Beratung.

Der Stahlhelm-Pfarrer.
Aus Anhalt wird uns geſSrieben: Der in Bien dorf bei

HKöthen in Anhalt amtierende Pfarrer Hoz s el iſt wegen ſeines
vaterländiſchen Geiſtes und ſeiner Haßgeſänge gegen die Repu
blik weit über die Grenzen Anhalts in nationaliſtiſchen Kreiſen
bekannt. Die Stahlhelmleute und ihre verwandten Brüder
prieſey den „geſchätzten deutſchen Kanzelredner“ als einen Mann.er allem roken Gelichter“ Tod und Verderben ſchwor, ſie feier
ten ihn als den Mann, der Deutſchlands „Wiedererwachen be
ſchleunigte. Kein Wunder, daß dieſem Seelenhirten alle Ehren
zuteil wurden, die von der monarchiſtiſchen e chaft zu ver
geben ſind. Nun iſt dieſe ſtolze Größe aller „dentſcheſten“ Männer
jählings vom Thron geſtürgzt.Bei einer kürzlichen Reviſion der R die der farrer
Hozzel zu führen hatte, wurden, wie der Köthener „Volkswillemeldet bedeutende Verfehlungen e Der
Stahlhelmpfarrer hatte die Einkünfte aus Kirchenſteuern und
Kirchenpachten für perſönliche Zwecke verwandt, er hatte ſich
an ihnen bereichert. Jn höchſter Not rangen die deutſchnatio
nalen Freunde ein, um mit ihrem Namen die Unterſchlagungen
zu decken. Aber es half nichts mehr. Die Sache war ruchbar ge
worden. Um den Folgen eines eingeleiteten Diſgziplinarver
fahrens zu entgehen, verzichtete Pfarrer Hozzel freiwillig
auf ſeine Rechte als Kirchendiener, wie Penſion uſw. und ſchied
aus dem anhaltiſchen Kirchendienſt aus. Damit wurde das kirch
lichdiſziplinare Verfahren hinfällig. Mit der Tat dürfte 3
Wehr aber noch die Staatsanwaltſchaft zu befaſſen

aben.

Das Verbot der Rechtsorganiſationen Wicking und Olympia
wird erſt am 17. März d. J. vor dem Staatsgerichtshof in Leipgig
zur Verhandlung kommen. Der preußiſche Miniſter
hat zu dieſen Verhandlungen die volle Oeffent-
lichkeit und eine vollſtändige Beſetzung des Ge
richtshofes beantragt.

Die Arbeitsloſigkeit in Wien. Die Zahl der Arbeitsloſen iſt
wie uns aus Wien gemeldet wird in Wien in den letzten

amtlich beſtätigt worden.

Ludwig Thoma zum Gedächinis.

c

Charlotte von Mexiko
Vor kurzem hat das Halleſche Stadttheater Werfels „Juarez

und Maximilian“, das die Tragödie des Kaiſers von Mexiko be
handelt, aufgeführt. Wenige, die das Stück ſahen, werden 42
bewußt geweſen ſein, daß zur Zeit der Aufführung ne ne
Hauptfigur des Dramas am Leben war. Charlotte von Mexiko.
Tochter Leopolds J. von Belgien, die Gemahlin des in Queretaro
erſchoſſenen Habsburgers, iſt in dieſen Tagen im Alter von
87 Jahren auf Schloß Bouchut, wo ſie mehr als 60 Jahre

geſtaltung für Mehl, wo heute bereits 19 Pf. pro Pfund Roggen 14 Tagen um mehr als 5000 auf mehr als 956 000 geſtiegen.

von der Linrieng ihres Gemahls nichts. Sie war bereits in
unheilbaren Wahnſinn verfallen, als ſie, um Hilfe für Maxi
milian bei Napoelon III. zu erbitten, vom Kaiſer der Franzoſen
mit den Worten abgewieſen worden war: „Für Mexiko keinen
Sou, Madame, und keinen Soldaten Die belgiſche Prinzeſſin,
die als funge Kaiſerin ein ſchönes und geiſtvolles Weib war, hatte,
durch ihren Ehrgeiz getrieben den öſterreichiſchen Prinzen be
ſtimmt, ſich auf das mexikaniſche Abenteuer einzpylaſſen, das ihm

T77f koſtete und ſie zu einem Leben in W innsnacht ver
mte.

Das Teſtament öes Coriez.
Der Jefuitenpater Mariano Cuevas hat ſoeben in dem

Notariatsarchiv von Sevilla das unter dem 12. Oktober 1547
datierte Teſtament des Fernando Cortez, des Eroberers
von Mexiko, entdeckt. Obgleich man ſeit langem wußte, derß
Cortes in Gegenwart des Notars Tomares von Sevilla kurz vor
ſeinem Tod in dem nahegelegenen Dorfe Caſeilleha ſeinen letzten
Willen diktiert hatte, war es nie gelungen, das Dokument aufzu
finden. Pater Cuevas war ſchon vor zehn Jahren von Meriko
nach Sevilla gekommen, um dort in den Archiven hiſtoriſche Sbu-
dien über die Eroberung Mexikos zu machen. Er kehrte dann
nach Mexiko zurück, begab ſich aber vor einigen Monaten, als der
Kulturkampf in Mexiko begann, wieder nach Sevilla. Er nahm
dort ſeine Studien in dem Notariatsarchiv wieder auf, bei denen
er unter einem Bündel von Dokumenten und Handſchriften das
Teſtament des Cortez auffand. Das koſtbare Dokument war unter
die Provinzakten geraten und hatte ſich ſo allen Nach
forſchungen entzogen.

Fortſetzung von paläolithiſchen Ausgrabungen. Jm Frühjahr
1925 hatte man am des Sägewerkes von Lehrer Tierſch
in Breitenbach eine Sied des Urmenſchen aus der Eis

Diefe paläol riFunden dieſ

ſchenkſt du dir

Händel- Berein.
Leitung Profeſſor Dr. A. Schering.

Unter der Deviſe „Eine Kammermuſik am Hofe des Königs
von Hannover zu ind Zeiten“ gab der HändelVerein geſtern
ſein erſtes Ko Man hörte ſeltene Koſtbarkeiten, wie die
Kantate „Guardati“ von Agoſtino Steffani (1728), ferner
die Händel-Kantate „E partira“ und eine Arie aus
„Partenope“. Von orcheſtralen Werken waren beſonders Händels
B Dur Ouvertüre und das Concerto groſſe in G-Moll ſehr wert
volle Darbietungen. Alle Kompoſitionen wurden in Halle zum
erſtenmal aufgeführt.

ür den leider erkrankten Prof. Dr. Rahlwes übernahm
Prof. Dr. Schering die Leitung, die ſtets ſpirituell belebt war
und viel r und Sachkenntnis zeigte.

e alter aus Berlin ſang die Soli mit ihrer wohl
kultivierten ſchönen Stimme und mit vornehmer Auffaſſung.
Sie würde klafſiſcher wirken, wenn ſie die Koloraturbögen
in einem Atem ſingen könnte.

Ganz r s Gepräge hatten die Vor räge unſerer
Konzertmeiſter Verſteeg und Bohnhardt und der übrigen
Mitglieder des Theaterorcheſters.

Dr. Schering gab vor dem Konzert eine Erläuterung
der einzelnen Muſiken, die von großem gediegenen Können zeugte.
Das Auditorium folgte den Vorträgen mit Jntereſſe und bereitete
Prof. Dr. Schering große Ovationen. S. S.

Haueſehes THeater- und Kuerſekeben,
a agrlän r Rudolf Ritter, der Siegfried der Bayreuther Feſtſie wird in der Erſtaufführung von ohers iegfried“ am Die

tag, dem 25. Januar, die Titelpartie ſing s näen. nſembleGaſtſpiel findet am Donnerstag, dem 27. Fanngt, eine a rung der
c er von Melchior Lengyel mit Heopoldine Konſtantin in der

Galliſcher Humsr. „Jch verſtehe dich wirklich nicht, lieber
Freund, der Arzt hat dir nur ein Glas Wein erlaubt, und jetzt

chon das fünfte ein!“ „Was willſt du? Jch

im Wahnſinn verbrachte, geſtorben. Die Unglückliche wußte
worben, das ſetzt die Bergungsarbeiten mit aller Energie weiter

führen will.
alte mich ſtreng an die Vorſchrift ich habe ja fünf Doktoreſtieg und Jeber hat mir ein Gläschen
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für Deutſchland iſttrages allmählich loszuwerden.
Moskau nicht einſieht oder nicht einſehen

will, ſo liegt das in letzter Linie an der Verquickung von

Rufſſiſche Berleumdungen.
Seit Locarno iſt ein deutlicher Wechſel der Stimmun

II ret me nungen wie der deutſch ſowjetruſſivom Frühjahr vorigen Jahres en
e en dgran nichts geändert.

e mehr oder weniger Regierungspreſſe ſind, ſind vih wie vor voll von Vorwürfen und Klagen, da Dentſchlns
mit der Politik von Locarno, Genf und Thoiry immer mehr in
denen r r t überſchwenke, voni ngland eine offene Einkreiſungsvoliti jetmig i a k gegen die Sowjet

es hat ſich als ausſichtslos gezeigt, die politiKreiſe in Moskau davon zu überzeugen, daß ln r
vorwurfsvollen Jammerns unberechtigt und
land hat durch die Tat ſein Jntereſſe an der Sowjetunion de
wieſen. Es hat ſich in jeder Weiſe dagegen verwahrt und ge
ſichert, daß es je zu einer Maßnahme gegen die Sowjetunion auf
Grund ſeiner Zugehörigkeit zum Völkerbund herangezogen wer
den könnte, und es hat ſeine tätige Anteilnahme an dem wirt-
ſchaftlichen Wiederaufbau in Sowjetrußland bewieſen. Nur eine
manchmal unbegreifliche Voreingenommenheit kann überſehen,
daß die Locarvnopolitik der einzig mößliche Weg

die Bleigewichte des Verſailler Ver

Wenn man dies in

Staat und Parteidikiatur Die Sowjetunion alsMacht müßte ſich über jeden Schritt, der Deutſchland freier und
ſtärker macht, freuen. Die Kommuniſtiſche Partei Rußlands und
ihre Erweiterung die Kommuniſtiſche Jnternationale, ſieht aber
damit die bolſchewiſtiſche Revolutionierung Deutſchlands immer
weiter hinausgeſchoben, und dieſer Umſtand iſt es, der im
Grunde den Mißmut in Moeskan erzengt.

Wir ſind. wie geſagt. dieſe grundloſe und törichte Einſtellung
in Moskau nachgerade gewöhnk. Trotzdem überraſcht es, 'venn
eine prominente Perſönlichkeit wie Bucharin, zwar kein Mit
glied der derzeitigen Moskauer Regierung, aber der maßgebliche
Jnterpret der Leninſchen Lehre gemäß der jetzigen Auffaſſung
dieſer Regierung, ſo unfreundliche und törichte Worte gegen
Deutſchland findet, wie das vor einigen Tagen in ſeiner Schluß-
rede auf dem kommuniſtiſchen Kongreß in Moskau geſchehen iſt.
Bucharin hat mit ſüß-ſaurer Miene die Erſtarkung Deutſchlands
anerkannt, daran aber ſofort den Vorwurf des Jmberialismus
auch Deutſchland gegenüber geknüpft und ſich am Ende ſogar zu
der abſurden Behauptung verſtiegen, Deutſchland ſei an dem
Putſch in Litauen beteiligt! Wie hat die „Rote
Fahne“ gewütet, als wir vor mehreren Tagen eine unzutreffende
Meldung über eine angebliche Aeußerung der „Prawda“ gegen
die Selbſtändigkeit Litauens kommentierten. Wird die „Prawda“
nun Worte ähnlicher Entrüſtung über den handgreiflichen Unſinn
Buchar' s finden? Es iſt freilich nicht anzunehmen, daß ſie der
Wahrh die Ehre geben oder gar deutſche Intereſſen ſchützen
wird; denn ſie iſt ja nur ein PropagandaAbleger des ruſſiſchen
Bolſchewismus, und ſich gegen Bucharin wenden, würde für ſie
das gleiche bedeuten, wie wenn ein Redakteur vom „Tag“ gegen
Hugenberg ſchreiben würde. Die deutſche Regierung wird aber
hoffentlich, ohne den Fall allzu tragiſch zu nehmen, in Moskau
ein kräftiges Wörtchen ſprechen laſſen.

W et

General von Pawelſz,
der in Paris zuſammen mit Geheimrat Forſter die Ver)

bandlungen über die Reſtpunkte der Entwaffnung führt.

Nationgiſozialiſtiſcher Provokateur.
Berlin, 20. Januar. (Radiomeldung.)

Aus Nürnberg wird gemeldet, daß es dort am Mittwoch
im Verlauf einer Stadtverordnetenſitzung zu Zuſammenſtößen
zwiſchen Sozialdemokraten und Nationalſozia-
liſten kam. Anläßlich der Begründung eines nationalſozialiſti-
ſchen Antrags auf Einführung einer Lichtreklameſteuer leiſtete ſich
der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Holz die wüſteſten Angriffe
gegen die ſozialdemokratiſchen Stadtvervrdneten. Der Verleumder
mußte dafür mehrere Ohrfeigen einſtecken. Als andere Stadt-
verordnete dazwiſchentraten, wurden die Auseinanderſetzungen
aufgegeben. Die öffentliche Sitzung wurde dann unter großer Sr-

Tribüne geſchloſſen.

Aufſtand in einer Baumwollſpinnerei
in Schanghai.

Berlin. 20. Januar. (Radiomeldung.)
Aus Schanghai wird gemeldet, daß dort am Mittwoch in

einer japaniſchen Baumwollſpinnerei ein Aufſtand ausgebrochen
iſt. Jm Verlauf der gewaltigen Auseinanderſetzungen wurden
drei Chineſinnen getötet. Auch aus anderen Gebietsteilen werden
blutige Zuſammenſtöße gemeldet.

Ein Bericht des Reichsverkehrsminiſters über die Betriebs
verhältniſſe, Verkehrsleiſtungen und Geſchäftsergebniſſe der deur-
ſchen Reichsbahn im dritten Kalendervierteljahr 1926 iſt dem
Reichstag zugegangen Jn den Monaten Juli bis September 1925
ſind insgeſamt in Zugkilometern (in Tauſenden) gefahren:
153 173 (1925: 144 888). Jn Wagenachskilometern ſind in dem-
ſelben Zeitraum gefahren (in Taufenden) 1926: 7 489 178 (1925:
8 767 820).

Die Zahl der Verſorgungsberechtigten. Der Reichsarbeits-
miniſter hat dem Reichstag eine Ueberſicht über die Ergebniſſe der
Zählung der Kriegsbeſchädigten, Kriegerhinter-
bliebenen und ſonſtigen Verſorgungsberechtigten vom Oktober 1925s
überſandt. Dieſe Zählung vom Oktober 1926 ergab 736 867 Be
ſchädigte und 55 276 Kapitulanten, zuſammen alſo 762 148 Ver-
ſorgungsberechtigte Eine voraufgegangene Zählung im Oktober
1921 ergab 720 931 Beſchädigte und 50 422 Kapitulanten, zuſammen
771 353 Verſorgungsberechtigte. Die Zahl der Beſchädigten hat
ſich ſomit um 15 686, die Zahl der Kapitulanten um 4855 vermehrt.
Die Steigerung iſt im weſentlichen darauf zurückzuführen, daß
jetzt in der Zeit der großen wirtſchaftlichen Rot viele, die früher

ung des Hauſes und der

keinen Wert auf eine Rente gelegt haben, ſich arg noß
darum bemühen. Auch verſucht ein Teil der ſeinerzeit Abgefunde-
nen wieder in die Rentenverſorgung hineinzukommen.
„Rangierbahnhof“.

oder der deutſche 300Millionen
Die ruſſiſchen Blätter, die

zwecklos iſt. Deutſch

Mittwoch brach in dem Werk der AEG. in
Berlin ein Brand aus, der raſch zum

Die Nachtwache entdeckte das Feuer im

Jn der Nacht zuder Brunnenſtraße 49

Großfeuer wurde.
ſogenannten Prüfraum, wo die Prüfkondenſatoren, mit denen die
großen Maſchinen auf exakte Arbeitsfähigkeit geprüft werden, Tag
und Nacht unter Strom ſtehen. Jn einem der Kondenſatoren iſt
anſcheinend Kurzſ chluß entſtanden. Dabei fiel ein Funken in
cinen benachbarten Paraffinkeſſel, der ſofort in Brand
geriet. Die Flammen ergriffen ſehr raſch den Dachſtuhl der
großen Montagehalle und breiteten ſich mit ungewöhnlicher
Schnelligkeit aus. Die Fabrikfeuerwehr rief ſofort die Berufs-
feuerwehr zu Hilfe. Beiden hatten über zwei Stunden an-
geſtrengt zu tun, um des Fevers Herr zu werden. Der Schaden
iſt ziemlich bedeutend. Ein Teil der in der Halle beſchäftigten
Arbeiter, rund 500 Leute, kann infolge der Verheerungen des
Feuers zunächſt nicht beſchäftigt werden.

Großfeuer in einer Kaoutſchouffabrit.
Berlin, 20. Januar. (Radiomeldung.)

Jn. den ausgedehnten Fabrikanlagen der Continental-
Kaoutſchouk und Guttavercha-Compagnie Hannover brach am
Mittwoch ein Großfeuer aus. Das Feuer griff auf ein
Schwefellager über, ſo daß durch die ausſtrömenden Gaſe auch
die ſich im weiteren Umkreiſe der Fabrik aufhaltenden Perſonen
zeitweiſe gefährdet waren. Die Polizei ſah ſich deshalb veranlaßtt:
ver allem mehrere Häuſer in der Nähe der Brandſtätte räumen
i laſſen. Einige Arbeiter, die bereits durch die Schwefelgaſe

betäubt waren, konnten nur ſchwer gerettet werden.

Ein Poſtwagen beraubt.
Auf einem Handkarren der Poſt, mit dem in Berlin jeden

Abend von einem Poſtzweigamt nach dem benachbarten Haupt-
der Kaſſenbeſtand und die Wertzeichen während der Nacht

geſchafft werden, wurde am Dienstagabend ein Geldſack mit
7500 Mark geſtohlen. Dem Wagen, den ein Poſtſchaffner zieht,
ſind ein Oberpoſtſchaffner und ein Oberpoſtſekretär zur Be-
wachung e eben. Die beiden folgten jedoch dem Wagen nicht
auf dem Fa m, ſondern gingen auf dem Bürgerſteig. Zeugen
wollen h aben, daß ein Mann mit dem Umhang und der
Mütze eines Poſtbeamten unmittelbar hinter dem Wagen ging.
Jn ihm wird der Dieb vermutet. Als der Wagen beim Haupl-
n ankam, ſtand die Tür auf und der Geldſack war ver-
chwunden.

Rettungstat eines engliſchen Dampfers. Ein engliſcher
Dampfer rettete die elf Mann ſtarke Beſatzung eines Trawlersaus Geeſtemünde, der auf Grund gelauſen und geſunken war.

Die Mannſchaft verſuchte ſich in dem einzigen Boote zu retten, das
jedoch zerſchmettert wurde.

Verhafteter Briefmarkenräuber. Der r W
reßler, der in der Nacht vom 16. zum 17. November beim
ſtamt in Görlitz für 42000 Mark Poſtwertzeichen geraubt

at, iſt in Deutſch-Liſſa feſtgenommen worden, als er auf dem
oſtamt für 24 Mark Briefmarken zum Kauf anbot. Bei ſeiner

Durchſuchung wurden für mehrere tauſend Mark Wertgzeichen ge
ſre Der Verhaftete verſuchte, ſich bei der Feſtnahme zu er-
chießen. Auch in anderen Orten Schleſiens hat er bereits ver-

ſucht ſeine Beute abzufetzen.

Das Gefangenenauto im Ladenfenſter. Am Mittwochmittag
wollte das Gefangenenauto des Polizeipräſidiums Neukölln
an einer Straßenecke einem plötzlich auftauchenden Laſtwagen
ausweichen. Der Chauffeur riß die Steuerung herum, brachte
den Wagen aber nicht mehr zu Stehen. Jnfolgedeſſen fuhr er
über den Bürgerſteig in ein Woll- und Weißwarengeſchäft. Zahl-
reiche Scheiben gingen in Trümmer, jedoch kam der Chauffeur.
der ihn begleitende Polizeibeamte und zwei Jnſaſſen mit leichten
Verletzungen durch Glasſplitter davon.

Die ganze Familie ermordet. Ein Meierhofverwalter in einem
Dorfe bei Teplitz-Schönau (Deutſchböhmen) tötete ſeine
beiden 9- und 10jäbrigen Söhne mit einem Küchenmeſſer. Darauf-
hin ermordete er ſeine Frau und ſeinen 5fjährigen Knaben durch
Revolverſchüſſe. Schließlich beging er Selbſtmord durch Er-
ſchießen. Der Bewegagrund zu dieſer furchtbaren Tat ſoll in zer-
rütteten finanziellen Verhältniſſen zu ſuchen ſein.

Raubmord im Haag. Die Fran eines jüdiſchen Händlers, der
aus Galizien ſtammt und im Haag ein kleines Geſchäft betreibt,
wurde, als ſie ſich allein zu Hauſe befand, er mordet. Die aus
der Schule zurückkommenden Kinder fanden die Mutter in einer
großen Blutlache vor. Der Mörder entwendete aus der Laden
kaſſe einen Betrag von etwa 50 Gulden. Von den Tätern fehlt

bis er j. de Spur,

Mit dem Flugzeug übers
Weiße Meer.

Eine deutſche Tierfangexpedition.
Eine deutſche Forſchungs- und Tie nen iſtmit Junker Fuggensen um Weißen Meer vörgedrungen
Die urd aben ihre Gäſte in der verſchneiten
Weltabgeſchtedenheit freudig und begeiſtert empfangen
und mit aregem Jntereſſe das neue Verkehrsmittel
angeſtaunt. ie Lapplandeskimos umſtehen mit ihren

Renntieren den undervogel.

Jechniß.
London Neuxyork.

Die neue Telephonverbindung
London Neuporkt

Nach ger wiſſenſchaftlichen Verſuchen iſt dieſer Tage,
die erſte Laktloſe elephonverbindung zwiſchen London
und rk errichtet worden. Das Telephongeſpräch
kann von jedem beliebigen Londoner und Ne vrfgrTelephonapparat geführt werden und wird urd ne
Umleitſchaltung auf dem Telephonamt zu dem
digen Sender in Neuvork oder London weitergeleitet,der das Heſprach dann über den Ozean funkt. dar die
Aufnahme des Geſprächs iſt wiederum eine beſondere
Station beſtimmt, die es dem Telephonamt übermittelt.
Deshalb muß vorläufig jedesmal, wenn der Teil-
nehmer zu ſprechen beginnt, eine Pale erfolgen,
während nur der eine, beiſpielsweiſe der Londoner
Teilnehmer, ſprechen kann. Will der Neuvorker
ſprechen, ſo erfolgt eine neue r Dieſes Um-
ſchaltungsſyſtem iſt automatiſch geregelt und hat ſo
bisher ſo glänzend bewährt, daß die Teilnehmer da-
von nichts bemerken. Die Geſprächsſtärke ſelbſt iſt ſo
laut und deutlich wie ein Londoner Stadtgeſpräch. Unſer
Bild zeigt den Präſidenten der amerikaniſchen Tele-
vhon und Telegraphen-Company, Mr. W. S. Gifford,
nmaeben von ſeinen Direktoren, beim erſten drahtloſen

Telephongeſpräch mit London.

Tribüneneinſturz im Zirkus Sarafſani
Stuttgart, 20. Januar. (WTVB.)

Geſtern abend gegen 7 Uhr ſtürzte vor einer Gala Vorſtellung
des Zirkus Saraſſani in der Stadthalle ein als Tribüne auf-
gebautes Gerüſt infolge der ſtarken Belaſtung ein. Hierbei
wurden, wie bisher feſtgeſtellt, 15 bis 20 Perſonen verletzt. Die
Vorſtellung wurde ſofort abgeſagt. Weitere Einzelheiten ſehlen
noch.

Stuttgart, 20. Januar. (WTVB.)
dem Unglück im Zirkus Saraſſani erfährt WTB. noch, daß

von einem Einſturz der Tribüne keine Rede ſein kann. Die
Stuhlreihen ſind nach einem patentierten Verfahren aufgeſtellt,
das ein Brechen unmöglich macht. Jnfolge einer einſetzenden
Schwankung des Bodens verſchob ſich kurz vor Beginn auf der
rechten Seite der Sitzplätze in einer Höhe von etwa 3 Meter eine
Sitzreihe, die ſich ineinanderſchob, wobei die Leute alle, meiſt
ältere Perſonen, nach vorn ſtürzten und in die Manege fielen.

3u

Es handelt ſich dabei um mehr leichte Verletzungen, wie Haut-
abſchürfungen uſw..

Stuttgart, 20. Januar. (WTVB.)
Zu dem Unglück im Zirkus Saraſſani wird noch von der

Polizeidirektion mitgeteilt, daß es ſich um eine mit 442 Perſonen
vollbeſetzte Tribüne handelt, die durch den Druck der Belaſtung
nach vorn geſchoben wurde. Die darauf befindlichen Perſonen
wurden teils wiſchey den Stühlen, teils zwiſchen den Brettern
eingeklemmt. Die Zahl der verletzten Perſonen hat ſich nach
neueren Angaben auf 57 erhöht. Es handelt ſich vorwiegend um
leichte Hautabſchürfungen und Quetſchungen.

Seltfamer Freiſpruch,
Vor dem Karlsruher Schwurgericht hatte ſich der 29 Jahre

alte Händler Paul Papp unter der Anklage des Mordes zu
verantworten. Papp hatte om 10. Juni 1926 den 44 Jahre alten
Pferdehändler Dreyfuß aus Baden-Baden auf offener Straße
durch einen Schuß in den Hinterkopf getötet. Er gab offen zu,
die Tat aus Rache begangen zu haben, weil ſein Vater von dem
Pferdehändler übervorteilt worden ſei. Einige Tage vor der Tat
erklärte Papp gegenüber Bekannten, er väcche ſich; er lomme
ja höchſtens wieder in die Jrrenanſt alt. Die Sachverſ
gen erklärten, daß 8 51 (Unzurechnungsfähigkeit) für den
geklagten nicht in Frage komme oder mindeſtens zweifelhaft ſei.
Der Staatsanwalt beantragte deshalb wegen überlegten Mordes
die Todesſtrafe. Nach einſtündiger Beratung verkündigte das Ge
richt jedoch den Freiſpruch des Mörders mit ſofortiger Auf-
hebung des Haftbefehls.

Unfall im Vadenwerk. Jm Karlsruher Schalterhaus des
Badenwerks geriet der Monteur Acker in Berührung mit einer
unter Spannung ſtehenden Leitung von 100 000 Vol: Jnfolge-
deſſen kam es zum Kurzſchluß. Der Mann bildete ſofort eine
flammende Feuerſäule. Zur Befreiung des Unglücklichen
mußte die geſamte Leitung ausgeſchaltet werden. Das Ver-
ſorgungsgebiet der Stadt Karlsruhe blieb über eine halbe Stunde
ohne Strom. Die Brandwunden des Monteurs ſind ſo ſtark.
daß er kaum mit dem Leben davonkommen wird.

Gläubigerverſammlung Feger Jean Gilbert. Vor dem Amts-
gericht Potsdam fand am Mittwoch die erſte Gläubigerverſamm-
lung gegen den bekannten Operettenkomponiſten Jean Gilbert
ſein bürgerlicher Name iſt Winterfeld ſtatt. Gilbert hat ſich
durch die Uebernahme einer Reihe von Theatern, die alle mit un-
geheurem Defizit arbeiteten und dann pleite machten eine
Schuldenlaſt von über einer Million aufgeladen. Er hat ſich
jedoch verpflichtet, die Erträge aus ſeinen früheren und künftigen
Kompoſitionen den Gläubigern zur Verfügung zu ſtellen. Mit
der Zeit hoffen die Gläubiger auf dieſe Weiſe zu ihrem Gelde zu
kommen.

Brandtragödie im Böhmer Wald. Jm Böhmer Walddorfe
Hammern bei Eiſenſtein geriet das Haus des Parteigenoſſen
Meſſerer in Brand. Seine hochſchwangere Frau entdeckte als erſte
das Feuer, wurde aber durch den Schreck von Geburtswehen über-
fallen. Sie konnte nicht mehr über die brennende Stjiege gerettet
werden. Jn Flammen und Rauch gehüllt gebar ſie ein Kind. Zu-
ſammen mit dem rerbrannten Kinde wurde ſie ſpäter als ver-
kohlte Leiche aufgefunden. Der unglückliche Arbeiter verlor
nicht nur Hab und Gut, ſondern auch Weib und Kind.

65-Meter-Sprung. Beim internationalen Skiſpringen auf der
Bernina-Schanze in Pontreſing (Schweiz) erzielte der Norweger
Dagfin Carlſen mit 65 Metern den weiteſten geſtandenen
Sprung und verbeſſerte damtt ſeinen eigenen Rekord um 2 Meter.
Auch in der Seniorenklaſſe beſetzte Carlſen mit Sprüngen von
43, 59 und 65 Metern den erſten Platz vor Fidenbenz (St. Moritz',
der 37, 58 und 59 Meter ſprang. Beſter unter den Junioren war
Vogel (Luzern) mit Sprüngen von 38, 39 und 51 Metern.



Der verehrten in wohnersohaft von Halle uml Umgegend
bringe ich hiermit zur Kenntnis, daß ich am Freitax, dem21. Januar 1927, mittags 12 Uhbr, eine Gaststätte neuen

Keelicch-kertaurant Anlantic

eröffne. Mein Bestreben wird stets sein, den verehrten
Gaseten das Beste zu bieten zu denkbar niedrigsten Preisen, 2. B.

Portlon Fllet n ans i O, 65
Alto außer dem Hause O, 55
Dazu Das gute Riebech-bier' Itr. hell O, 35

Bedienungsgeld wird nicht erhobem?
Ich bitte um gütige Unterstätzung meines jungen Unter-

nebmens. RICIARD ENKE.

Aus dem BesairfRaundorf bei Lauchhanmer. Wrrarua v
den 20. Januar. abends 8 Uhr, bei Weſentor
Vortrag der Genoſſin Wackwitz GHalle).
dölau Freitag. den 21. Januar. abds, 8 Uhr.

im aſthaus Goldener Stern
Wichtige Ditaliederrerſamm lang. tigeTagesordnung, Wahlen. Das Erſcheinen aller
Mitglieder wird erwartet.

5 onnabend. den 22. Januar, pünktKönnern s 8 Uhr. im Hüraeroarten (Ver-
einszimmer) Jahres Hauptverſammlung des
Ortsvereins. Tagesordnung 1. Geſchäfts
bericht. 2. Ausſprache. 3. Entlaſtung.
4. Wahlen. 5. Anträge. 6. Verſchiedenes.
Außerdem iſt der neue Unterbezirksſekretär
Gen. Vetſch anweſend. Der Wichtigkeit wegen
bitten wir um vollzähliges Erſcheinen.
Fettſtent Sonnabend. den 22. Januar. abds.

Winden Hundefutter a
Gewerkschaftshaus- lHalle Harz 42/44 S hat laufend abzugeben 4

aux Zaubltzers Uhr. im Stern Generalver-ammlung. Tagesordnung: Geſchäftsbericht. S SVorſtandswahl und Verſchiedenes. Erſcheinen S Sonnabend, den 22. Januar 1927: Steinweg 52.

aller Mitglieder iſt Pflicht. Swie m e Grage; Scüweilescdlechten!!e e h Infolge des unverminderten Riesenandranges sowig der von allen S S
ordnung: i. Bericht des Vorſtandes. 2. Wahl Seiten der Bevölkerung an uns ergangenen Anfragen Früh 9 Uhr: Wellfteiseh.
deiner dage Wo der deleglerten ar S Ergobonst 1agot ein MMCCGCGChqdddddddolitiſche Lage. a er Delegierten c 4e werlänmnwnermm wir aber enls S Die Geschaſesleitung.t t aller ttalteder. in eſer erſammlung zu erſcheinen. Auch können Gäſte i j IIIVLDOCCVCdDDDDdDzDdkdDdDoDzDvogoazoooggoDDozDooDco ungcneeführt werver Der Vorſtand den der Welt größten Film für die DDoDEEDCCGGSGILI
Kietleben Sonnabend, den 22. Januar, abds.

JüUbr, im Gaſthof zur Sonne
Venergl nern Auf der Tagesord-nung ſtebt die Wahl des Vorſtandes ſowie
des Delegierten zur Unterbezirkskonferensz.
Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen
wird erſucht.

rülfte WMoche?
Vorführung: Sonntags Wie Werktags 2.90 S. 40 8.20 Uhr.

pa Fohlenfelsen

und Fastroßeisq, Lenccn
sowie felnstes Koch u. Braten-

Heisch, auch

Jugendliche haben Zutritt u. zahlen zu den 3-Uhr- Vorstellungen

Vorzügliche Gurstwuren SeeC Aeeeee3 Hax Zaubitzer 09bia lein Volkspark. ſaenünfrienutfnedenntimgef.
Täglitch: Sitz Berlin und Gemeinschaft proletarischer

Reichs-

banner
(Bund der repudlikanieschen Kriogseteiinehmer

Orts gruppe Halle
Am 29. und 30. Janugr wird eine Anzahl
uartiere für möglichſt je 2 Perſonen (ein
riegsblinder und Führer) benötigt. Baldige

Bezeichnung der Quartiere an die Leitung
erforderlich.

2. Adtellung. Freitag. den 21. Januar.abends s Ubr, in „Schmelzers Höhe Funk- g d J
tionärſitzung. Alle Funktionäre müſſen reſtlos

er

erſcheinen.Zun danner. Aktive Abteilung Sonn Heute 341 Theate Stabe
tag. e morgens übr, An- Donnerstag 8 Uhr: Kräſfttgen Mittagstiſch freidenker
treten auf dem Hallmarkt. i e 75 55fernrägg. 67Der Jugendleiter. Die Zauberhöte Morgen, Freitag. Erstaufführung! jestSonntag, den 23. Jan.Ortsgruppe velbra. nachm. Führ, im Vereins- Freitag 8 Uhr:
lokal (W. Sauerzapfe) Generalverſammlung ler harten ken
Wegen wichtiger Tagesordnung iſt es Pflicht
aller Kameraden, zu erſcheinen.

Somstſge veresme Walhallamachen die verehrlichen Vereine undhenen darauf aufmertſam, daß Telephon 28 385
der Vereinskalender nur zu den Zwecken be Ltg.: Curt Olfers
nutzt werden kann. wozu er geſchaffen iſt. Uhr 8 Uhr
nämlich zur Veröffentlichung von Sitzungen.

Verband für Freidenkertum und Feuer
beſtattung e. V., Sitz Berlin.

Angeſchloſſen der Internationale proletariſ
Die gute Freidenker, Mitglied der Reichsarbeitsgemein

ſchaft freigeiſtiger Verbände.

Geſchäftsſtelle im Bezirk Leipzig Halle inMähmaschine et c ä eit Mont Mittw Donners„Adler Vesta ehe ven g Uhr end),

Maorido Cordo
der elegante, ſchövpe ungsrische Filwstar als

Frau von beute

Aurriyj Ciecdtke
zalj der Liebling der Frauen. der schöne MannVerſammlungen u. organiſatoriſchen Fragen Täglich iDagegen müſſen Veröffentlichungen von Feſt Sensation von Halle ihr verzweiſelter Ehegatte bei Dienstag von 8 bis l Uhr und 4 bis 7 Uhr,

lichkeiten als Jnſerat h werden. Die große Revue sind die Haupidarsieller in dem Großßlm Sonnabend 8 bis 1 Uhr.3 Wochenrotemur vom 335 7 u r erſennni 7 Trordentlichen Generalverſammlung der Gem
Nähmaschinen ung fahrradgrossvertrieb chaft proletariſcher Freidenker die Umſtellund

er Organiſation beſchloſſen. Die MitgliederK. Möller, Schmeerstr. c e

Die Bunte Tüte
Empfehle zu günstigen Preisen:

Ein bunter Reigen vom
Frühling u. der LiebeSchultornister, Akte mappen e W

Damemasecl n. Muſik von Viktor Cor-
zilius(lauerhaſte Rucksäcke, Bern e tnal z in den Verband für Freidenkertum und Feuer

wasserdicht, handgenäht, mit breiten Das große Ballett beſtattung unter Berückſichtigung ihrer er-Riemen, Stück von 3,75 Mk. an r n z T worbenen Rechte ein.
tute (Tägl. VerteilungR. Reiniche, lederwaren en a. 20 vf8. Pra- k ffel 25EFisleben, Badergasso 10 336 linen) Nach dem großen Pariser Romanerfolg von Kor punto o für frauen J. Am 8. Januar 1927 wurde von der außer

n x Clément Vautel. ordentlichen Generalverſammlung des VereinsDlüschpantoffel für franen 1,35 e e ehe re
g ind ohne Veränderung ihrer Rechte Mitgliedermit guter Lederſohle es Verbandes für Freidenkertum und Feuer-

fadrik-Verauf I. Dich Wenn in allen Organiſationsfragen, a
gegenüber Cafs Freiſchütz ſchriftlich, wird Intereſſenten gern erteilt.

Mit graziösem Spott und doch voll tiefen Ernstes
geibelt der Film die Irrungen der heutigen Zeit.

Fine Sittenschiläerung unserer Tage

Dazu der hunfe Tell
und die

Ufa WVochenschau
Beginn:

Sonntags 3 Uhr Werktags 4 Uhr.

Trotz enormer Un
koſten gewöhnliche
Preiſe von 60 Pfg.

bis 4,00 Mt.
Kaſſe ab 11 Uhr un-
unterbrochen 332

Ia Leder
ſehr billig

Hugo Kiaremann

wur Schmeerirabe 19

Lederwaren Haus

0
e L.VB,Druck sachen

aber Art in sauberster Aus-tührung liefert preiswert die Hinaus mit gen andern
De Zertschrift der Frau ſt eHallerche Gepozemchafts- Frauen welt

Buchäruchere, e. I. b. 2 „Frauenwelt“ eine Halbmovatssechritt tür die
Harz 4244 Fernsprecher 6605 Frau des sebattenden Volkes. Preis 30 Ptg.Zu bestellen bei allen Zeitungsausträgern

y Auß
WAMuuun

er Lewöhnlich Der pracnlligeSchaum dererff ichen
de Duſt. cas Röstliche G findere
Peinlichheit: ein wahrer en St clle

h mit
hillieer

T Lernen Sie cliesenGenuß! Rennen
Achten Sie Beachten Sein Glas, Porzellan, Steingut, Emaille und Haushaltwaren

genau auf äauert fort, denn die Waren müssen heraus. meine Schau- C. I
Strasse und br foneter, wo jedteinwen Unicurr. Stdoie mit Preis dem schvarzHausnummer I versehen ist. mit en Kopf

Am meisten begehrt weillam längsten beuäſert



Halle im Jahre 1927 am 19. J

Körperſchaft angehören.
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Malle umd Jaclßreis.
Halle, den 20. Januar 1927.

Parteinachrichten.
GP5D., HOrts verein Halle.a Anr Donnerstag, dem 20. Januar, abendsVoltspark“ (Kartellzimmer) in 88 Uhr. ſiudet n

Parielfunttionär- Sitzung
tat r e Fnnttionſrkmt.

Weiter werden geladen die Preßkommiſſion,

Der Vorſtand
J. A.: C. Schaumburg.

Gozial demokratiſche Metallarbeiter!
Heute, Donnerstag, den 20. Januar, abends 7 Uhr, findet i„Volkspark“, Zimmer Nr. 8, eine hr, f tn

äußerſt wichtige Fraktionsſitzung
Att. Mit Rügdſicht auf die bereits 48 Uhr beginnende Partei-

nktionärſitzung erſuchen wir um pünktliches Erſcheinen.
Der Fraktionsvorſtand.

Wohnungsbau für ſtädtiſche Bedienſtete.
Ein Wohnungsbauprogramm von über 100 Wohnungen.

Auf Antrag der ſozialdemokratiſchen Fraktion hat die Stadt
verordnetenverſammlung in ihrer Sitzung vom 4. Oktober vorigen
Jahres beſchloſſen, daß aus Mitteln der 12-MillionenAnleihe,

W erade geſtritten wurde, für ſtädtiſche Arbeiter
lngeſte und Beamte mindeſtens 100 Wohnungen errichtet

würden. Von w Genoſſen wurde insbeſondere auf denMißſtand hingewieſen, daß die Stadt Halle 110 verheiratete An
Beamte und Arbeiter beſchäftigt, die keine ſelbſtändige

ohnung haben. Nachdem die Erörterungen über das Bau-
fgam 1927, die Wohnungen auf die ver-ſchiedenen tadtgegenden und die Bereitſtellung geeigneten Bau
landes abgeſchloſſen ſind, legt der Magiſtrat der Stadt-
verordnetenverſammlung nunmehr ein detailliertes Bau-
ogramm vor mit dem Erſuchen um möglichſt umgehende
ittelbewilligung, damit die Bauarbeiten unverzüglich in An

griff genommen werden können.
Es handelt ſich insgeſammt um 76 Wohnungen zu drei bis

fünf Zimmern, die einen Koſtenaufwand von 717 000 Mk. ver
Urſachen. Da eine ganze Anzahl von ſtädtiſchen Bedienſteten
Eigenwohnungen zu errichten beabſichtigt, ſollen gleigzeitig zur
Erweiterung des Bauprogramms 119 200 Mk. für Gewäh-
rung von r bereitgeſtellt werden.Sollten ſich die in Höhe von 6380 800 Mk. veranſchlagten reinen
Baukoſten ermäßigen, ſo ſollen die Erſparniſſe ebenfalls in Form
bon Arbeitgeberhypotheken ausgegeben werden, ſo daß insgeſamt
ür ite der Wohnungsfürſorge für die ſtädtiſchen Arbeiter,
ngeſtellten und Beamten ein Betrag von 750 000 Mk. aus

dem hnungsbauanteil der 12-Millionen- Anleihe bereitgeſtellt
werden ſoll. Unter Zugrundelegung einer DurchſchnittsArbeit-
x w. von 4000 Mk. laſſen ſich 80 Wohnungen finanzieren,
o daß ſich alles in allem ein Bauprogramm von über 100 Woh-

nungen ergibt, das genügen würde, um dem Wohnungsbedürfnis
der bei der Stadt Beſchäftigten zu befriedigen.
Es ſollen errichtet werden in der Wörmlitzer Str. 18, Mötzlicher

86; Kleiſtſtraße 14, Friedrichſtraße und Tiergartenſtraße
e vier Wohnungen. Soweit es die Lage der Grundſtücke geſtattet,
oll jeder Wohnung ein Stück Gartenland beigegeben werden.
uch iſt für jede Wohnung ein Bad vorgeſehen. Haushalts- und

Bauausſchuß werden heute nachmittag die Magiſtratsvorlage
hoffentlich unverändert annehmen, ſo daß ſchon die am kommen-
den Montag ſtattfindende Stadtverordnetenverſammlung zu end
gültigen Beſchlüſſen kommen kann.

Induſtrie und Handelskammer Halle.
Erſte Geſamtſitzung im neuen Geſchäftsjahr.

Eine erſte Sitzung der Jnduſtrie- und Handels kammer
anuar wurde mit einer längeren

Anſprache des Präſidenten Curt Steckner, in der er einen
Rückblick auf das m 1926 warf. eröffnet. In üblicher
Weiſe wurden die mmermitglieder Direktor Roediger und
Handel ausgezeichnet, die beide 25 Jahre dieſer

ei den darauf erfolgenden Wahlen
wurden der rer Steckner ſowie die werStadtrat Manſchewſki und Generaldirektor Dr. Traus
ebenſo wie die Vorſitzenden der Gruppen Jnduſtrie (Dr. Trau s),
Großhandel (Stadrat Manſchewſki) und Einzelhandel (Han-
delsgerichtsrat Freytag) wiedergewählt, während die Wahl für
die Gruppe Bergbau bis zur nächſten Sitzung verſchoben wurde.
Die Kaſſengeſchäfte der Kammer werden auch in dieſem Jahre vom

Bankhaus Steckner berg 8Die Vorarbeiten des Unterſuchungsausſchuſſes der Ständigen
Tarifkommiſſion für die wiederholt von der Wirtſchaft verlangte
Neuordnung des deutſchen Eiſenbahngütertarifs ſind dadurch ab
geſchloſſen, daß eine Denkſchrift mit den Vorſchlägen des Aus-
chuſſes vorgelegt worden iſt. Sr hält die Wiedereinführung desruherr n Kilometertarifes nicht für möglich, da hierfür ins-

die Vorausſetzungen nicht gegeben ſind und bedeutende
irtſchaft gruppen des Bezirkes auf eine billige Fracht für weite

Entfernungen nicht verzichten können.
Jn der eigen vom 24. Februar vorigen Jahres wurdebeſchoſſen, in Verbindung mit den benachbarten Kammern ein

tragbares „Ehrenzeichen für Treue in der Arbeit“
zu ſchaffen, und zwar für 25 Jahre ein ſilbernes und für 50 Jahre
ein goldenes Bisher wurde den zu ehrenden Verſonen
Ehrenzeichen auch an andere in der raten dige Perſonen
u verleihen und ſtimmte zu, daß die beiden Jubilare Roediger und
reytag ſowie der Ehrenpräſident der HKammer, Emil Steckner

nnd Syndikus Dr. Pfahl mit dem ſilbernen Ehrengzeichen ge
ſchmückt werden. Was alſo Külz bisher nicht zu erreichen ver-
n modernen „Männern der Tat“ mit ſpielender
Leichtigkeit. Wenn die Stillung der Knopflochſchmerzen durch die
vermaledeite Republik nicht erfolgt, dann ſpringt eben die „Wirt-
ſchaft ein. Jedenfalls um den Sinn für Sparſamkeit zu heben.

erichtsrat Freyta

Einheitliche Berkehrsregelung.
Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat in einem Runderlaß

an alle Polizeibehörden Richtlinien für Verkehrspoften zur Herbei-
führung einer einheitlichen Verkehrsregelung her-
ausgegeben. Jn der Einleitung dieſes Erlaſſes heißt es:

g Aufſtellung von Verkehrspoſten hat nur da zu erfolgen
wo lebhafter Verkehr herrſcht und gefahrvolle Stellen vorhanden
ind. Auch geſteigerter Verkehr kann unter Umſtänden längere

ſich ſelbſt h W u r zu früh rntemati Verkehrsregelung 2 zu unerwün ena c Verkehrs und fordert gerechtfertigte Kritik
eraus. Da, wo eine Verkehrsregelung durch Beamte ſtattfindet,
ſt nach dem Grundſatz zu verfahren: Verkehr im Fluß halten,

kein unnötiges Anſtauen, häufiger Wechſel der freizugebenden
rtrichtungen, Rückſicht auf Fußgängerverkehr nehmen!Der Jnhalt der Richtlinien iſt aus Nr. 8 des Miniſterialblatts

är die preußiſche innere Verwaltung zu erſehen

Zweites Blatt.

Wie ſichere ich mich gegen Einbruch?

Donnerstag, den 20. Januar
2

Sichert eure Wohnungen und Geſchäftslokale. Wie der Einbrecher arbeltet. Dietriche
Beratungsſtellen bei den Polizeibehörden.und Herausſchneiden der Türfüllungen.

Bon Kriminaliommiſfar Dr. jur. Georg Bartſch.
Die Zahl der Einbrüche ſchwillt an. Das berubt auf ganz

natürlichen Urſachen, gegen die der mit der Verhütung und Auf
klärung der Einbrüche betraute Kriminaliſt machtlos iſt. Arbeit
iſt nicht zu erlangen, das Nachtlager in der Herberge koſtet
Geld. Woher es beſchaffen? So vermehrt ſich zum Winter das
Heer der ſtändigen Gewohnheitsverbrecher durch diefen Zuzug.

Dieſe Tatſachen bedingen vielfach das Aufkommen eines ge
wiſſen Gefühls der Unſicherheit. Finde ich, wenn ich des Abends
fortgehe, auch meine Wohnung wohlbehalten wieder? Doch die
Gefahr iſt nicht ſo groß, wie ängſtliche Gemüter es befürchten,
wenn ſie nur ſelbſt die nötige Vorſicht walten laſſen. Nur an
dieſer mangelt es meiſt. Man glaubt ja gar nicht, wenn man es
Perl re ne net t i uerereg viele Menſchen mit

igentum umgehen. Und mit dieſer Sorglöſigkeit weiteſterKreiſe rechnet der Einbrecher. e reſte
Bei dem heutigen fortſchrittlichen Stande unſerer Technik iſt

es für jeden ohne allzu große Mühe und Koſten durchführbar,
Wohnung und Geſchäftslokal mit brauchbaren Sicherungen zu
verſehen. Unſere Sicherungsinduſtrie liefert das Notwendige in
guter Ausführung zu durchaus erſchwingbaren Preiſen.

Jn welcher Weiſe ſchütze ich meine Wohnung am beſten
Um die Frage zu beantworten, iſt es notwendig, ſich erſt zu ver-
gegenwärtigen, wie der Einbrecher üblicherweiſe ſeine Tat aus-
führt. Wo ſetzt er ſeinen Angriff an?Am häufigſten wird er verſuchen, mit Hilfe ſeiner vielſach
kunſtvoll ausgeführten Dietriche die Türſchlöſſer zu öffnen.
Das gelingt nicht ſelten durch ein, zwei Handgriffe, gibt es doch
immer noch Leute, die ſich einbilden, ihre Tür verſchloſſen zu
haben, wenn dieſe mit einem Schloß einfachſter Art verſehen iſt,
deſſen Schließriegel ſich mit jedem umgebogenen Nagel zurück
drücken läßt. Leiſtet das Schloß aber dem Einbrecher erheblichen
Widerſtand, dann wird er verſuchen, ſich durch Heraus
ſſchneiden der Türfüllung oder durch Eindrücken der
Glasfenſter einen Weg in die Wohnung zu bahnen. Jſt mit der
Tür, der Türfüllung und den Türſcheiben nichts anzufangen,
dann wendet der Verbrecher ſein Augenmerk anderen Fenſtern
zu. Bevorzugt werden da die Fenſter der Badezimmer, der
Kellerräume. Jhnen iſt bei der Sicherung beſonderes Augenmerk
zu widmen. Dadurch, daß die Fenſter in höher gelegenen Stock-
werken ſich befinden, ſind ſie nicht etwa dem Anblick des Verbre-
chers entzogen. An Dachrinnen entlang, über Leitern führt der
Weg zu ihnen. Mit einem mit Schmierſeife oder Pech
beſchmierten Lappen ſind ſie im Augenblick geräuſchlos ein-
gedrückt, der Weg in die Wohnräume iſt frei. Trotzdem bielet
das hochgelegene Fenſter einen gewiſſen Schutz, die Faſſaden-
e z ere i verlangt ſchon immer einen Spezialiſten auf dieſem

ebiet.
Sind Fenſter und Türen gut geſichert, ſo hilft nur Anwen

dung von Gewalt. Mit Brech- und Stemmeiſen läßt ſich im
allgemeinen jeder Zugang zu einer Wohnung erzwingen, ſtärkere
Sicherungen, die auch dieſen Widerſtand leiſten, wird man meiſt
nur in Geſchäftslokalen finden. Doch ſolche Sicherungen erfor
dern erheblichen Koſtenaufwand und eignen ſich auch nicht für
Wohnungen. Bei Wohnungen genügen Sicherungen einfachſter
Art, denn mit Brech- und Stemmeiſen, Bohrer und Säge arbeitet ſich
der Einbrecher hier der entſtehenden Geräuſche höchſt ungern. Die Gefahr, daß er bei ſeiner Arbeit gehört und über
raſcht wird, iſt zu groß.

Zur Abwehr gegen Einbrüche eignen ſich für Wohnungen am
beſten die verſchiedenſten mechaniſchen oder elektriſchen
Sicherungen oder eine Verbindung dieſer beiden Arten.

Es iſt hier nicht der Raum, im Rahmen einer kurzen Ab
handlung alles das zur Darſtellung zu bringen, was unſere
Sicherungsinduſtrie an zweckentſprechenden Sicherungen auf den
Markt gebracht hat. Ebenſowenig können die kunſtvollen Siche-
rungen zur Darſtellung gebracht werden, die dem Schutz beſon-
ders gefährdeter Geſchäftsräume dienen. Wer derartige Siche
rungen benötigt, eines feuer- und einbruchsſicheren Geldſchranks
bedarf, der holt am beſten den Rat der bei allen großen Polizei-
behörden eingerichteten „Beratungsſtellen gegen Einbruch und
Diebſtahl“ ein und wendet ſich dann an eine zuverläſſige Firma
der Sicherungsinduſtrie, die den Auftrag gewiſſenhaft
ausführt.

ier kann es ſich nur darum handeln, einen kurzen Neberblick
darüber zu geben, wie Türen und Fenſter ſoweit geſchützt wer
den, daß ein erfolgreicher Angriff auf dieſe die Anwendung be
ſonderer Gewalt oder ganz beſonderer Einbrecherkunſt erfordert.

Als Türſicherung gänzlich ungeeignet ſind Schlöſſer mit

Monarchiſtiſcher K'amauf.
Unter aktiver Mitwirkung republitaniſcher Beamtier.

laudatores tempvris acti
Herren Studenten Gunſt zu erhalten.

Jn dieſem Jahr war der politiſche Hauptrhetor bei den Feier
lichkeiten der Univerſität in Halle der Gottesgelehrte Wilhelm
Lütgert, der als neueſte Erkenntnis in ſeiner Feſtrede ver-
kündete, daß „die Arbeiterfrage nicht durch Almoſen, ſondern
durch Beſchaffung ausreichender und auskömmlicher (Hört, hört!)
Arbeitsmöglichkeit zu löſen ſei“. Und das, nachdem die Sozial
demokratie ſeit ihrer Entſtehung dieſe Forderung als einen
ihrer Programmſätze aufgeſtellt hat und die Gewerk
ſchaften fortgeſetzt das Arbeitsbeſchaffungsproblem in den Vordex
grund ſtellen. Wir nehmen dem Gottesgelehrten ſeine Unkenntnis
weiter nicht übel, denn er hat gewiß über dem Studium der
Soziologie und Oekonomie des Himmels nie Zeit gefunden.
ſich mit dem Programm der Sozjaldemokratiſchen Partei und
den Tagesforderungen der Gewerkſchaften eingehender zu be
ſchäftigen.

Jm Gegenſatz zum offiziellen Feſtredner Lütgert bewegte ſich
der Kurator der Univerſität, Dr. Hermann Sommer,
der bei dem erzregktionären, antiſemitiſchen „Hochſchulring
deutſcher Art“, der im Saalſchloß ſeine eigene Wurſt briet,
zu reden ſich berufen fühlte, auf dem Gebiet der rein ideologiſchen
Phraſe. Dieſer Verwaltungsbeamte der Revpublik, von dem wir
nicht wiſſen, daß er bei der Verfaſſungsfeier für ſeine Brotgeberin
auch nur ein anerkennendes Wort fand, glorifizierte das
hakenkreuzleriſche Rauf und Sauffſtudententum, das ſeinen Saal
in den alten Reichsfarben geſchmückt hatte, indem er, nach dem
Bericht der Allgemeinen Zeitung“, den „wundervollenvaterländiſchen Geiſt (bitte ſehr: Geiſt l) der Studenten,
um den das Ausland uns beneiden könne“, pries. Neben dieſem
redſeligen Verwaltungsbeamten der Republik ſaßen bei dem
reaktionären Rummel auch die Herren Offiziere der Shutz
polizei Halle einträchtig neben den Mitgliedern des DOBV.

Abſtufung des Schlüſſelbartes bewegt werden kann.

Riegelverſchluß oder nur einer Zuhaltung. Ein wirklich brauch-
bares Sicherheitsſchloß bedarf wenigſtens acht
Zuhaltungen. Um ein ſolches Schloß öffnen zu können, bedarf

unſymetriſcher 4

der Schlüſſelbart acht, den Zuhaltungen entſprechende Abſtufun
gen, die die Zuhaltungen beim Herumſchließen derart anheben.
daß danach der Stift des Schließriegels durch die entſprechende

Ein ſolches
Schloß Chubſchloß muß natürlich, ſoll es wirklich ein
wandfrei arbeiten, genaueſte Präziſionsarbeit ſein. Je größer
dann die Zahl der Zuhaltungen iſt, deſto mehr erhöht ſich die
Sicherheit, die das Schloß bietet. Bei einem Schloß mit drei un
ſymetriſchen Sicherungen kann man die einzelnen Zuhaltunger
einmal, zweimal, dreimal ſechsmal unter ſich vertauſchen. Das
ergibt ſechs verſchiedene Schlöſſer, um ſie zu öffnen genügen ſeche
weckentſprechende Dietriche. Das Schloß mit acht unſymetriſcher
uhaltungen läßt ſich dagegen einmal, zweimal, dreimal, vier

mal, fünfmal, ſechsmal, ſiebenmal, achtmal 49 320mal in ſie
variieren, dementſprechend groß müßte die Dietrich ſammlung
ſein, die der Einbrecher mit ſich führen muß, um es öffnen z
können. Damit wird aber das Schloß praktiſch einbruchsſicher
Von jedem Schloß muß dazu verlangt werden, daß ſeine Stirn
platte aus gutgehärtetem Stahl beſteht, um die ſonſt drohende
Gefahr des „Anbohrens“ des Schloſſes zu beſeitigen.

Neben dieſer einfachſten Art des guten Chubſchloſſes, gibt es
nun noch die verſchiedenſten Abwandlungen, z. B. ſolche, bendenen der Schlüſſel erſt ganz durch das Schloß durkhgeführt und

mit einer Drehung durch Zurückziehen wieder eingeführt wird
oder andere, die mit einem Dopvpelbart verſehen ſind.

noch erhöht.
Während das Chubſchloß ein ſogen. Drehſchlüſſelſchloß iſt. bei

dem die Zuhaltungen durch das Drehen des Schlüſſels
gedrückt werden, gibt es ſogen. Stechſchlüſſelſchlöſſer, bei denen
der paſſende Schlüſſel ſchon beim Hereinſtecken in das Schlüſſel-
loch die Zuhaltungen fortdrückt. Auch dieſe Schlöſſer kann man

Bei ihnen
iſt durch dieſe beſonderen Anordnungen die gebotene Sicherheit

fort

bei genügender Durchkonſtruktion als einbruchſicher bezeichnen.
Dieſe Schlöſſer werden beſonders in Verbindung mit
ganzen Türverriegelungen hergeſtellt, die natürlich die Sicher-
heit noch erhöhen aber auch die Koſten.

häufig

Sogenannte Einſatzſchlöſſer, die einfach in ein altes Schloß

eingeſetzt werden, gſein, ſollen ſie tatſächlich erhöhten Schutz gewähren.
hier viele ältere un brauchbare Modelle auf den Markt.

müſſen ganz beſonders gut durchkonſtruiert
Es kommen

N.

Als Sicherung der Türen gegen das Herausſchneiden der
Schlöſſer oder der Holzfüllungen empfiehlt es ſich, dieſe von
innen ganz mit etwa 2 Millimeter ſtarkem Blech zu bekleiden, J
das gut angeſchraubt ſein muß. Der Einbrecher ſcheut das Ge
räuſch, das durch das Aufknabbern oder ſchneiden der Blech-
bekleidung entſteht. Auch kreuzweiſe von innen an der Tür an
geſchraubte Eiſenbänder in etwa 10 Zentimeter Abſtand gewäh
ren ſchon guten Schutz.

Kellerfenſter u. a. werden zweckentſprechend durch gute, feſt
im Mauerwerk verankerte Gitter geſichert, für den ſonſtigen
Fenſterſchutz auch von Schaufenſtern in Geſchäftsräumen eignen

Groß an Zahl iſt neben dieſen mechaniſchen auch die der
elektriſchen Sicherungen.

am beſten die in bewährten Ausführungen im Handel be-
findlichen Rollſchutz und Schiebegitter. Selbſtverſtändlich iſt. daß
dieſe Gitter mit guten Sicherheitsſchlöſſern verſehen ſein müſſen. 4

Es gibt Alarmanlagen, deren Ausſchaltung mittels Durchſchnets
den von Leitungsdrähten u. a. abſolut unmöglich iſt. Nur ſolche
Anlagen bieten aber auch ausreichenden Schutz. Jn Verbindung 4
mit Alarmglocken, Lichtſignalen u. a. ſind ſie durchaus empfeh
lenswert. Sicheres und zuverläſſiges Arbeiten muß von ihnen
verlangt werden. Jn der Kombination von mechaniſcher und
elektriſcher Sicherung läßt ſich natürlich die
Sicherheit noch erhöhen.

gewährleiſtete

Wie ſchon eingangs geſagt, konnte eine Darſtellung der „Siche
rung gegen Einbruch“ auf ſo kurzem Raum natürlich keine all

itig erſchöpfende ſein. Das Wenige, was hier ausgeführt weree knnte, dürfte aber zur Genüge gezeigt haben, daß mit ver-

hältnismäßig geringen Koſten es heute möglich iſt, für den
Regelfall genügende Sicherungen anzubringen.perläſſige „Verſicherung“ gegen Einbruch ſind ſolche Sicherungen

einfacherer Art natürlich nicht, ſie ſind aber ſo weit ausreichend,
daß bei ihrer ſachgemäßen Anbringung der Hausbewohner ruhig
ſchlafen oder ſein Haus verlaſſen kann.

(Deutſcher Offiziers-Bund) und der vaterländiſchen Verbände
Dueſterbergs. Ein charaktervolles, republikaniſbes

ührertum, das dieſe Offiziere der Schupo repräſentieren, die
ich mit den wütenden Begeiferern der Republik zum mon-

archiſtiſchen Kommers zuſammenfinden!

zuſieht?

Das Prefſeweſen als Wiffſenſchaft.

Wie lange die Republik ſolchem Skandal noch geduldig

Eine abſolut zu

Wie bereits an einzelnen Hochſchulen ſoll demnächſt auch an der
Univerſität Halle ein Inſtitut zur Förderung der Kenntnis vom
Preſſeweſen errichtet werden. Noch bevor aber dieſes Zeitungs-
wiſſenſchafſtliche Jnſtitut offiziell in Funktion tritt, ſoll ſozu

ſagen als Auftakt für treſbe über Gegenſtände des Zeitungsweſens durch Un verſitätsdozenten

gehalten werden. Die für Jedermann

eine Arbeit an der Unwerſität eine Vortrags-

empfeh enswerten Vorträve
werden ſeweils an einem Mittwoch von 6—-7 Uhr im Hörſaal X
ſatifinden. und zwar werden dabei ſprechen: am 26. Januar P of.
Dr. Schneider über: Die Anfänge des politiſchen Journalismus
n Deuiſchland; am 2. Februar Prof. Dr Utitz über: Weſen und
Aufgabe der Kunſtkritik: am 9. Februar Prof
Zeitung als kapitaliſtiſches Unternehmen am 16. Februar Prof. Dr.
Liege über:Dr Kitzinger über: Die Sonderſtellung der Preſſe im Recht.

Der Zutritt zu den Vorträgen iſt unentgeltlich.

Gegen die „Sauflaue“.
Sorgfältigere Berückſichtigung der Schülerhandſchrift.

Von verſchiedenen Stellen ſind Klagen vorgebracht worden, daß
ſeit dem Fortfall des Schreibunterrichts die Leiſtungen der Schüler

heater, Publikum und Preſſe; am 23. Februar Prof.

Dr Jahn über: Die

an den höheren Lehranſtalten im Schreiben ſehr viel zu wünſchen übrig
ſaſſen. Kultusminiſter Dr Becker über'andte eine Mitteilung des
Provin zralſchultollegiums in Münſter an die ihm unterſtellten Lehr-
anſtalten, dieſer Angelegenheit beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden
ämtlichen Provinzialſchnlkollegien zur Kenninis. Es wird den Lehren
aller Klaſſen und aller Fächer erneut zur Pflicht gemacht, ſich ſelbſt
auch in dieſer Beziehung ihren Schülern vorbildlich zu erzeigen jede
Neigung der Schüler zur Flüchtigkeit zu bekämpfen und dafür zu
ſorgen, daß die Schüler durch alle Klaſſen an eine ſorgfältige leſer
liche und gefällige Handſchrift gewöhnt werden. Bei der Durchſicht von
häuslichen Arbeiten jeder Art iſt regelmäßig auch die Schritt
h zu berückſichtigen und erforderlichenfalls beſonders zu

eurteilen. 54
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Schlac
t der rohe Bayer und „kimmſt zur
inladung bei, wenn die Zeit heran-

gekommen iſt, zu der man dem gemäſteten Schwein das Lebens-

„Mir ſtechen a Sau,“ ſ
Metzelſupp'n“ fügt er als

licht ausbläſt. Bei den „Preißen“ pflegt man ſich rein for-
mal etwas kultivierter auszudrücken: man ſpricht in Halle und
den umliegenden Dörfern vom „Schlachtefeſt meint aber
damit das gleiche Gemetzel: dem bedauernswerten Schwein wird
hier wie dort allerdings nach vorheriger Narkoſe die Gurgel
abgeſchnitten, es wird verhackſtückt und mit Wonne vertilgt.

Dieſes Maſſaker, dieſen Karnivorismus nennt man dann ein
Feſt. Die Hindus in Jndien halten uns wegen dieſer Fleiſch
eſſerei für ausgemachte Barbaren, und es gibt eine Anzahl Zeit
genoſſen in deutſchen Landen, die der gleichen Meinung ſind. Sie
nennen ſich Pflanzenfreſſer, Kohlrübenapoſtel, Spinatwachteln,
oder mit einem Fremdwort: Vegetarier. Alle Tiereſſerei iſt
ihnen ein Greuel. Sie empfinden angeſichts einer knuſprigen
Bratgans oder einer kapitalen Kalbshaxe denſelben Abſcheu wie
ein Münchener vor einem Krug Brunnenwaſſer. Aus den
Schlachhäuſern möchten ſie Grünkramhallen machen und ſtatt der
Schlachtefeſte Selleriebacchangle eingeführt wiſſen.

Laſſen wir die Vegetarier und wenden wir uns wieder den
Maſtſchweinen zu!

Weshglb ein Feſt
Viele Arbeiterfamilien, insbeſondere die Landarbeiter, füttern

mindeſtens ein Schweinchen das Jahr hindurch, um es im Spit-
herbſt oder Winter zu ſchlachten. Daß ſich die Schlachtung des
Schweins zu einem Feſt geſtaltet, iſt nicht zu verwundern: wird
doch das mühſelig aufgefütterte Borſtentier zum Nahrungsſpender
für ein ganzes Jahr. Wie lange Zeit mußte das Schwein nicht
behütet und betreut werden wie lange Zeit hindurch machte des
Schweines Befinden die Hauptſorge des kleinen Mannes aus!
All die tückiſchen Krankheiten, die das Tier bedrohten. mußten
ferngehalten oder bekämpft, viele viele Groſchen mußten auf-
gewendet werden, bis aus dem Ferkel eine kapitale Maſtſau ge-
worden war. Man feiert mit Recht ein Feſt an dem Tag. da dem
wertvollen, fetten und geſunden Tier das Meſſer an die Kehle
geſetzt wird.

Der Beginn des Feſttages.
Alles iſt frühzeitig auf den Beinen, wenn der Tag herauf

geſtiegen kommt, der des Schweines letzter ſein ſoll. Vater,
Mutter, Kinder, gute Freunde, teilnehmende Nachbarn marſchie
W Schweinekoben, wo die Sau einer letzten Beſichtigung
und Der Hausvater ſo munzeltertung unterzogen wird. Worten der Nachbarſchaft undreßſſet bei den anerkennenden

htefest
die Mutter kämpft jedes Mitleid mit dem „armen Tier“ nieder
bei dem Gedanken, daß ſie nun bald wieder „was Richtiges“ auf
den Tiſch ſtellen kann. Die Kinder, grauſam wie ſie ſind, können
den Moment kaum erwarten, wo des Schlächters großes Meſſer
dem Schwein in den Hals fahren wird.

Da kommt er an! Bereitwillig wird ihm Platz gemacht. Mit
vereinten Kräften wird das widerſpenſtige Borſtentier, das Unheil
wittert, aus dem Stall gezogen. Der Fleiſcher hebt den Hammer.
Kraxi Da liegt das Schwein und ſchreit nicht mehr! Das
Meſſer blitzt. Aus dem dicken Hals quillt der dicke Blutſtrom.
Noch ein paar Zuckungen und aus iſt das Schweineleben. Die
Flaſche mit altem Korn macht zum erſtenmal die Runde. Dann
folgt die Raſur unter Mithilfe von kochendem Waſſer. Schließ-
lich wird das Schwein an die Leiter gehängt und ausgeſchlachtet.
Die Därme, die die Wurſt aufnehmen ſollen, werden gründlich
gereinigt. Speckſeiten und Schinken geſalzen, um für den Rauch
präpariert zu ſein.

Wurſtmachen und Wurſtvertilgen.
Der feierliche Akt des Wurſtmachens beginnt. Gewürz, Därme,

Fleiſch, alles liegt bereit. Das Blut, ſorgſam aufgefangen, gibt
mit Speckwürfeln vermengt die Rotwurſt. Die große Leber die
nach ihr benannte delikate Leberwurſt. Das magere Fleiſch ver
wendet man zu Mettwurſt, die Füßchen, der Rüſſel, die Ohren
geben ſchmackhafte Sülze. Alles übrige Fleiſch wird in den
meiſten Fällen gekocht und je nach Landesſitte zu Wurſt ver
arbeitet oder alsbald verſpeiſt.

Die Feſtteilnehmer ſind inzwiſchen vollzählig um den Tiſch
verſammelt und „hauen ins Sauerkraut“, das mit Würſten, Eis-
beinen und Wellfleiſch garniert zum allgemeinen Genuß herum-
gereicht wird. Das Probieren der friſchen Wurſt nimmt dann
die übrige Zeit des Tages in Anſpruch. Manch einer muß den
Bauchriemen umn einige Löcher reweitern im Verlauf des ſchwei-
nigen Mahles, und manch anderer kann am Abend, wenn der
Tanz beginnt, die Beine nicht mehr heben wegen der Laſt die
ſie zu tragen haben. Aber jeder iſt heiter und guter Dinge.
Und einige Gläschen guten Branntweins fördern die Verdauung
und heben die Stimmung.

Am andern Tag erhalten Zeitungsfrau und Briefträger noch
ihren ihnen kraft Tradition zuſtehenden Anteil, denn der Arme iſt
im Schenken immer der freigebigſte. Aber dann tritt ſtrenge
Rationierung ein. Denn es dauert ein ganzes Jahr, bis ein
neues Schlachtefeſt neues Fleiſch und neue Würſte liefert. Und

mutter nicht aufs Einteilen bedacht iſt.
das ſtrawm.ſte Schein iſt. gar ſchnell vertilgt, wenn die e

Das eigenhändige Teſtament
Die Klippe der Formvorſchrift bei der Abfaſſung.

Angeſichts einer neuen Reichsgerichtsentſcherdung
erſcheint es angebracht, an eine Formvorſchrift im bürgerlichen
Recht zu erinnern, die manche Erben gegen den Willen des Erb
laſſers bei Eröffnung des Teſtaments überraſchen dürfte. Es
gibt tatſächlich in unſerem Recht Begriffe mit juriſtiſchen Aus-
legungen, die der gewöhnliche Menſchenverſtand nicht für möglich
hält. So iſt z. B. für die Teſtamentserrichtung vorgeſchrie-
ben, daß das Teſtament entweder vor einem Richter oder Notar
errichtet oder eigenhändig geſchrieben ſein muß. Unter
der „eigenhändigen Niederſchrift“ iſt im juriſtiſchen Sinne aber
zu verſtehen, daß alle s, was vom Erblaſſer erklärt wird und

Teſtament gebört, eigenhändig geſchrieben ſein muß.
er bei der eigenhändigen Teſtamentserrichtung einen Ge

ſchäftsbriefbogen benutzt und den vor gedruckten
Ort oder nur die Ziffer ü9 bei der Jahreszahl ge-
druckt ſtehen läsßt, bewirkt damit ſchon, daß ſeine ganze
Erklärung ungültig bleibt.

Jm gegenwärtigen Falle ſcheint der Klägerin, der eine monat-
tiche Rente von 100 Mk. ausgeſetzt iſt, trotz des erwähnten Form
verſtoßes noch das Glück zu blühen. Denn der Erblaſſer, der

abrikbeſitzer P. in Halle, war folgendermaßen verfahren. Er
atte das Teſtament auf einen Geſchäftsbriefbogen geſchrieben
und darauf den Vordruck „Halle a. S., den 19 nur mit
„29. Dez. 06“ ausgefüllt. Der Zufall aber wollte es, daß er im
Jahre 1907 einen Nachtrag ſchrieb und daß er dieſen Nachtrag
auf denſelben Briefbogen ſchrieb und am Schluſſe eigenhändig mit
dem Datum Halle a S. den 2. Januar 1907“ verſah und erneut
unterſchrieb. Die geſetzlichen Erben verweigern die Weiterzahlung
der monatlichen Rente vom 1. Januar 1924 an. Die Klage auf
Weiterzahlung wurde vom Landgericht Halle und vom Ober-
landesgericht Naumburg a. S. wegen Unaültigkeit des Teſtaments
aus Formmangel abgewieſen. Auf die Reviſion der Klägerin hat
das Reickhsgericht nunmehr das Urteil des Oberlandesgerichts
aufgeboben und in den Entſcheidung sgründen aus-
geführt: „Es erſcheint als die nächſtliegende und darum gebotene
Auffaſſung daß der Erblaſſer, als er dieſen Nachtrag mit der
früheren Niederſchrift in eine ſolche unmittelbare räumliche Ver-
bindung brachte, die ſo zuſammengefaßten Erklärungen ſeien
nunmehr ſein „Letzter Wille“. Das Teſtament ſtellt ſich ſomit
als ein ſolches mit zwei Zeitangaben dar, von denen die eine
am Eingange, die andere am Sckluſſe ſteht. Das iſt zuläſſig. Die
jüngere. am Schluſſe ſtehende Zeitangabe bezeichnet den Abſchluß
der Teſtamentserricktung. Die Sache mußte aus dieſen Gründen
zur anderweiten Verhandlung und Entſcheidung an das Ober-
landesgericht zurückverwieſen werden, das nunmehr die berech
tigten Anſprüche der Klägerin, ihre Aufwertung uſw. feſt-
zuſetzen hat.

Stadtſchaftshypotheken zu 5 Prozent.
Die Prenßiſche Zentralſtadtſchaft beantragt die Zulaſſung von

26 Mill. Mark 6 vproz. und 10 Mill Mk. 5 vroz. Goldvfand-
briefe zum Handel an den Börſen zu Berlin Hamburg Hannover.
Frankfurt a. M., Könſasberg i. Pr. und Stettin. ſo daß alſo die der

entralſtadtſchaft angertloſſene Stadt ſchaft der Provinz
achſen anker 7 vroz. Hypothefen jetzt auch 5- und 6 proz Hypo-

theien in größerem Umfange gewähren kann

Eine Nachtverbindung von Halle ins Geiſeltal. Die Reichs
bahndirektion Halle beabſichtigt, in den neuen Sommerfahrvlan

eine Nachtverbindung von Halle in das Geiſeltal einzuſtellen.
amit würde endlich eine Verbeſſerung des Abendverkebrs von

e und Merſeburg in das Geiſeltal erreicht

e e tet ezckerheeee hatten gende

Einziehung der Rente bankſcheine zu 5 Rentenmark. Da im
Publifum viehach Unklarbeit darüber heſteht, weiche Scheine hierfür
in Betracht kommen, geben wir nochmals bekannt. daß dies die Renyten
bankſcheine zu 5 Rentermark ſind, die kein Kopfbildnis und das Auf-
wertunsdatum vom 1. November 1923 haben. Dieſe Scheine gelten
vei den öffentlichen Kaſſen nur noch bis mit 31 Jannar als richtmäßiges
Zahlungemittel. Bei den Kaſſen der Reichsbank werden ſie jedoch
bis mit 14. April 1927 gegen andere geſetzliche Zahlungsmittel
umgetauſcht.

Der Sportſonderzug nach Andreasberg am 22./23. Januar
wird, da die Schneeverhältniſſe noch ſehr gute ſind, auf jeden Fall
verkehren. Der Verkauf von Zuſatzkarten für Uebernachtung wird
bis zum Sonnabend, 12 Uhr mittags, verlängert.

Folgende Warnung erläßt das Polizeipräſidium Halle: Jm
Regierungsbezirk Köln ſind Anpreiſungen eines ſogenannten
HydraSyſtems der Firma Allgemeen Credit Jnſtitut in Roermond
(Holland) im Umlaufe, wie ſie von der Firma F. W. Stapper in
Amſterdam innerhalb Deutſchlands verbreitet worden ſind. Da
anzunehmen iſt, daß die Firma verſucht, ſolche Anpreiſungen auch
in anderen Provinzen zu vertreiben, wird die Bevölkerung vor
dieſer Firma gewarnt und darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich
die Abnehmer der von der Firma ausgegebenen Gutſcheine nach
8 1 des preußiſchen Geſetzes, betreffend das Spiel in außer-
preußiſchen Lotterien vom 29. Auguſt 1904 ſtrafbar machen.

Fahrvergünſtigung für Studierende. Die den Studieren
den der deutſchen Hochſchulen gewährte Fahrpreisvergünſti ung
um 50 Prozent. für die Schülerferienkarten kann in Zukunft nach-
träglich durch Erſtattung auch ſolchen Studierenden gewährt wer
den, die den Hochſchulort ſchon vor Beendigung der Semeſter oder
Weihnachtsferien aufſuchen, um wiſſenſchaftliche Arbeiten zu er
ledigen oder an Prüfungen teilzunehmen.

Die täglichen
Riebeckplatz ein
Straße mit einem Radfahrer
fuhr ein Perſonenkraftwagen

e

Einbie
Jn der

den Puffer eines in Richtung fahrenden Straßenbahnwagens,
wobei der Perſonenkraftwagen beſchädigt wurde. Auf der Hindenburg-

Geſchäft rzwa en
ſtändig zertrümmert wurde.
an derſelben Stelle von einem überholenden Laſtkraftwagen
Paezr5 das Verdeck beſchädigt wurde. Perſonen wurden bei allen Un
fällen nicht verletzt

Aus dem Saalkreis.
Ammendorf Es geht weiter vorwärts! Am Dienstag-

abend hielt der Orte verein der SPD. ſeine diesjährige Generalver-
ſammlung ab Genoſſe Müller gab den Jahresbericht Genoſſe Barth
den Kaſſenbericht Aus den Berichten war zu erſehen ſaß die Orts
gruppe ſich weiter entwickelt hat. Ohne us prache wurde dem Kaſſierer
Entlaſtung erteilt und die Berichte gutgeherßen. Die Vorſtande wahl
hatte nachſtehendes Ergebnis Muller 1 Vorſitzender, Wo ff 2. Vor
ſitzender, Barth Kaſſierer, Brock Schriſtführer, Beiſitzer Schröter und
Genorſin Muczka. Es wurde dann berch oſſen, die Frauen als auch
die Jugendaruppe kräftig zu unterſützen Für die Unterveziris-
tonferenz wurden als Beiſitzer für den Vorſtand Genoſſe Wolff und
als De egterte die Genoſſen Brock und Barih gewählt, Nach Eir
led gung einiger interner An ſelegenheiten ſchloß Genoſſe Müller mit
dem Wun che kräſtig für die Partei weiter zu werben, die Verſammlung.

Wettin. Die erſte Stadtverordnetenſitzung in
dieſem Jahre findet heüte, Donnerstag, abend 8 Uhr ſtatt. Tages
ordnung: Wahlen zum Städtverordnetenburegu und Kommiſſions
wablen, Kenntnisnahme von der Kaſſenreviſion im Monat De
zember und der Vergehung der ſtädtiſchen Fuhren, Uebernahme
der Kerſten für Decken und Behang vom Leichenwagen Einſtellung
und Kündigung von Rödde, ſowie Verſchiedenes. Arbeiter von
Wettin, beſucht die Sitzungen zahlreicher, denn nur ſo wird den
Herren von rechts Reſpekt eingeflößt.

Aus der Fro rings
Bergleichende Bevölierungsziffern.

Eheſchließungen, Geburten, Todesfälle und Geburtenüberſchuß
in den Jahren 1913, 1925 und 1926 in der Provinz Sachſen.
Vergleicht man die da der Eheſchließungen, Geburten,

Todesfälle und des Geburtenüberſchuſſes in den erſten je
oahre 1913, 1925 und 1926 miteinander,

wird man finden, daß die Hochflut der rn die nach
dem Kriege einſetzte, allmählich wieder abflaut, daß die Geburten
ſtark zurückgegangen ſind und daß dementſprechend auch der Ge
burtenüberſchuß eine Abnahme erfahren 475 Dieſe iſt jedoch
nicht ſo ſtark wie der n eng as iſt in der Haupt

Monaten der drei

ache darauf zurückzuführen, daß auch die Todesfälle beſonders die
äuglingsſterblichkeit, bedeutend abgenommen haben. n den

erſten ſechs Monaten des W 1926 wurden in der Proving
Sachſen 12 285 Ehen geſchloſſen (1913: 12 433 und 1925: 12 051).
Es wurden 84 001 lebende Kinder geboren (1913: 40 049 und 1925:
37 810). An Todesfällen waren 20 675 zu verzeichnen (1913: 24 002und 10925: 20 658). Der Geburtenüberſchuß etrug: 13 816 (1918:

15 939 und 1925: 16 152). Auf je 1000 Einwohner kamen 12,56
Todesfälle (1913: 15,28 und 1925: 12,63). Der Geburtenüber-
ſchuß betrug auf je 1000 Einwohner: 8,08 (1913: 10,15 und 1925
9,87). Von den lebend geborenen Kindern ſtarben im erſten
Lebensjahr 3445 (1913: 6008 und 1925: 3983). Von je 100 lebend
geborenen Kindern ſtarben im erſten Lebensjahr: 10,2 (1918: 14,7
und 1925: 11,4).

Die Säuglingsſterblichkeit, die im Jahre 1918 in Preußen im
Durchſchnitte noch 14,0 Prozent betrug iſt im erſten halben Jahr
1926 auf 10,2 Prozent zurückgegangen. Doch iſt ſie in den einzelnen
Landesteilen recht verſchieden. Von je 100 lebend geborenen Kin-
dern ſtarben im erſten halben Jahr 1926 im erſten Lebensjahr
in Oberſchleſien 18,4; in Niederſchleſien 13,0; in Oſtpreußen 11,7;
in Pommern 11,5; in Brandenburg 10,9; n 10,8; in
der Grenzmark PoſenWeſtpreußen 10,5; in der Provinz Sachſen
10,2; in Schleswig-Holſtein 10,1; in Weſtfalen 9,5; in der Rhein
provinz 9,3; in der Provinz Hannover 8,4 und in der Provinz
Heſſen-Naſſau nur 7,8.

„Poeſie“ in der Stahlhe'm-Kneipe.
Vor einiger Zeit berichteten wir über die Verurteilung des

Gaſtwirts Brüggemann in Magdeburg, der in ſeinem
Lokal ein Schild folgenden Jnhalts aufgehängt hatte:

Unſrer Fahne ſchwarzweißrot,
Der klauten ſie das Weiße
Und wiſchten ſich den A. damit,
Nun iſt es ſchwarzrotſch

Wegen Verſtoßes gegen das Geſetz zum Schutze der Republik
wurde der „poeſievoll veranlagte“ Gaſtwirt vom Schöffengericht
zu einem Monat Gefängnis und Strafausſetzung gegen Zahlung
einer Geldbuße von 100 Mark verurteilt. Gegen dieſes wirk
lich reichlich milde Urteil hatte die Staatsanwaltſchaft Berufung
eingelegt, ſo daß ſich Brüggemann nochmals vor der Strafkammer
des Landgerichts zu verantworten hatte. Es erübrigt ſich, auf die
faden Entſchuldigungen des Angeklagten einzugehen. Der Staats-
anwalt beantragte diesmal gegen ihn drei Monate Gefängnis.
Die Strafkammer verwarf aber die Berufung der Staatsanwalt-
ſchaft, ſo daß es bei dem erſtinſtanzlichen Urteil verbleibt.

der Republik in gröbſter Weiſe verächtlich machen. Was wäre
wohl aus dem Gaſtwirt Brüggemann geworden, wend, ihm ſo
etwas in der ſogenannten guten alten Zeit die er ſo gern
wieder herbeiwünſcht paſſiert wäre?

Sangerhauſen. Die Ludwiaſtraße wird ausgebaut.
Kürzlich wieſen wir auf den miſerablen Zuſtand e ne
hin, der mehr einem Moorbad wie einer Straße gleicht. Nun ma
der Magiſtrat bekannt, daß die Ludwigſtraße chauſſeemäßig au

der Ausbauarbeiten inkluſive Lieferung des dazu notwendigen Matenals.
Die Angebote müſſen bis Freitag, den 21. Januar, eingereicht ſein.
Danach beſteht alſo die Hofnung. daß die Ludwigſtraße nun bald den
Namen Straße zu Recht tragen wird.

Artern. Kommunales. Jn der am 17. Januar ſtatt
gefundenen Stadtverordnetenſitzung wurden der bisherige Vor
ſteher, Herr Ge raſch ſowie deſſen Stellvertreter, Herr Gedicke,
ferner die beiden Schriftführer, Herr Greif und deſſen Stell
vertreter, Herr Hoffmann, mit den Stimmen der bürgerlichen
Nur gewählt, desgleichen mit allen Stimmen die bisherigen

itglieder der Finanzkommiſſion. Zum Mieteinigungsamt
wurden gewählt die Herren Hausbeſitzer Unkrodt und r ſo
wie aus den Kreiſen der Mieter die Herren Käſtner und roſſert.
Die Mandatsniederlegung des kommuniſtiſchen Stadtverordneten
Karl Müller wurde zur Kenntnis genommen. An ſeine Stelle
wird in der nächſten Sitzung Herr Nottrodt eingeführt werden.
Für das im vorigen Jahr für den Direktor der landwirtſchaft
lichen Winterſchule in der Kohlenſtraße neuerbaute Wohnhaus
hatte der Magiſtrat die Miete auf 1850 Mk. feſtgeſetzt. err
Seipel hat in verſchiedenen Schreiben dem Magiſtrat gegenüber

um Ausdruck gebracht, dieſe Summe nicht aufbringen zu können.
ei der Höhe des für dieſes Haus aufgebrachten Baukapitals

die Verſammlung die Miete nicht für zu hoch und tritt der
des r bei. Ein vom Genoſſen Sauergeſtellter Antrag, die Miete nach dem zu verzinſenden Kapital in

Höhe von 2400 Mk. feſtzuſetzen, verfiel der Ablehnung. er von
Herrn Karl Preiß an den Magiſtrat gerichtete und von dieſem
abgelehnte Antrag, zur Haltung eines Zuchtebers eine jährlicheBeihilfe zu S wurde nur von der Fraktion der KPD.
unterſtützt. Genoſſe Sauer beantragte namens unſerer
die Sache an den Magiſtrat zurückzuverweiſen und Erhebungen
anzuſtellen darüber, wieviel Deckſauen für den gehaltenen Eber
in Frage kommen, welches Deckgeld für jede Deckung bezahlt wird,
wieviel Ferkel jährlich geworfen und welche Preiſe für dieſelben
erzielt werden. Der Antrag wurde gegen die Stimmen der KPD.
W Vor Eintritt in die geheime r wurde vonunſerem Genoſſen Sauer die Anfrage an den Magiſtrat ge-
richtet, wie weit das Projekt der Kanaliſierung der Stadt Artern
vorgeſchritten ſei. Vom Bürgermeiſter, Genoſſen Hühner
bein, wurde erwidert, daß die Vorlage der nächſten Stadtverord-
ar vorgelegt werde. Jn der folgenden geheimen Sitzung
wurde beſchloſſen, die im Jahre 1925 bei Vergebung der Mittel
ſtandskredite vom Magiſtrat der Sparkaſſe gegenüber über
nommene Bürgſchaft hinſichtlich eines inzwiſchen zahlungsunfähi
ewordenen Schuldners in Höhe von 700 Mk. zu erfüllen un
en Betrag an die Sparkaſſe zu zahlen. Jn der nun folgenden

freien Beſprechung wurde angeregt, den Graben längs der
Bahnhofſtraße vom Eiſenwerk Brünner bis zum „Schützenhaus“
zufüllen zu laſſen, um hiermit einen Weg für die Radfahrer zu
ſchaffen. Weiter wurde das ſchnelle Fahren des Autos vom Hotel
„Zur Krone“ anläßlich der Fahrten zum und vom Bahnhof be-
mängelt und Abhilfe verlangt. Ein von unſerer Fraktion ein
gebrachter und durch den Genoſſen Sauer begründeter Jnitiativ-
antrag, eine Aktion zur Bekämpfung der Mückenplage durch-
zuführen, wurde dem Magiſtrat einſtimmig zur Berückſichtigung
und eventuellen Ausführung überwieſen.

Kelbra. Aus dem Stadtparlament. Jn der am
Dienstagabend ſtattgefundenen öffentlichen Stadtverordneten-
ſitzung wurden zunächſt eine Anzahl Wahlen erledigt. Be der
Wahl des Stadtverordnetenvorſtehers agb Genoſſe Setzepfand die
Erklärung ab, daß die ſozialdemokratiſchen Mitglieder des Stadt
parlaments bereit ſeien. für den demokratiſchen- Stadtverordneten
vorſteher Gottſchalk zu ſtimmen. wenn derſelbe bereit ſei, das
eingeführte Kartenſyſtem zu beſeitigen. welches ohne Zweifel eine
Beſchränkung des Wrinsihs der unßeſchränkten Oeffentlichkeit be
deutet. Die bürgerliche Fraktion iſt nicht bereit, den Wünſchen
vieler Bürger zu folgen Wenn von den Stadtverordneten Fröh-
lich und Gottſchalk erklärt wird, daß die früheren Vorkommniſſe

Für 100 Mark kann man in Deutſchland das Hoheitszeichen

aut
werden ſoll Gleichzeitig erfolgt die Ausſchreibung der Vergebung

S
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es a ratſam erſcheinen ließen, das Kartenſyſtem aufzuheben,ſo m erwidert werden, daß ein energiſcher Eiadweretbneren
vorſteher wohl in der e iſt, mit allen geſchäfts ordnungsmäßigenMitteln für Ruhe und Ordnung zu ſorgen. Aus dieſen Gründen
enthielten ſich die Arbeitervertreter bei den en des Bureaus
der Stimme. Vorſteher wurde Stv. Gottſchalk, Stellvertreter
Gutsbeſitzer Sondermann, Schriftführer Juſtigſekretär Engel,
Stellvertreter Tiſchlermeiſter Friedrich die Kaſſenreviſons
deputation wurden die Stadtverordneten el und Gen. Setze
pfand, in die die Stadtverordneten Sonder
mann, Gottſchalk (Bürgl.) und Gerlach (KPD.) gewählt. Ein
weiterer wichtiger Punkt der Tagesordnung war der Bau einer
Waſſerleitung. Nachdem die Bohrungen nach einer ergiebigenQuelle zum Kbſchin r 72pat ſind, und die Waſſerverſorgin r
Kelbra geſichert iſt, ſo nun bald mit dem Bau der Waſſerl t.ing
begonnen werden. Was die Prgngiernwg des Projektes betrifft, ſo
muß geſagt werden, daß die Bedingungen, unter welchen die Stadt
von der Regierung aus den Mitteln der produktiven Erwerbsloſen
arg die Summen erhält, ſehr günſtig ſind. Der Bau, der im

ar ſchon beginnt, wird für 60 bis 70 Arbeitsloſe Beſchäfti
eng von einer Zeitdauer von 6 bis 7 Monaten bieten. Der Bau

er Waſſerleitung wurde einſtimmig beſchloſſen. Dann wurde
weiter über die notwendigen Reparaturen der Bogen, Mauer,
Garten und Frankenhäuſer Straße verhandelt. Für die Bogen
Frate ren 8000 Mk., für die Gartenſtraße 17 400 Mk., für die

erſtraße 4600 Mk. und für die Frankenhäuſer Straße 5100 Mk.
eingeſetzt worden. Bei der letzgenannten Straße kommt eine Ver
breiterung in Frage, indem beabſichtigt wird, den Graben vor
dem Schulgebäude zuzuſchütten und als Trottoir anzulegen. Es
n nicht beſtritten werden, daß die ſchmale Straße für die Schul
inder infolge des ſtarken Autoverkehrs im Sommer eine große

Gefahr bedeutet. Auch hier werden die Reparaturen der Straßen
bauten aus den Mitteln der produktiven Erwerbsloſenfürſorge
beſtritten. Die Straßenbauten wurden einſtimmig genehmigt.
ren würde beſchloſſen, die Stelle eines techniſchen Leiters, der
ie elektriſche Zentrale und alle vorkommenden Arbeiten fach-

männiſch regelt, öffentlich auszuſchreiben.
Kelbra- Bildungsabend Am Freitagabends 8 Uhr ſindet

in der „Sängerhalle“ wieder ein Lichtbildervortrag der proletariſchen
Freidenker ſtatt. „Vom Urnebel zum Menſchen“ heißt das Thema
das in Wort und Bild vom Schriftſteller Werner Kuhn (Leipziag)
behandelt wird Wir können den Beiuch des Abends nur empfehlen
Vor allem unſere Parteigenoſſen ſind verpflichtet, die Bildungs-
beſtrebungen der Freidenker zu unterſtützen. Der Arbeitergeſang-
verein veranſtaltet am Sonntag einen Theoterabend.

Martinsrieth. Der brennende Kirchturm. Am ver-
ngenen Sonntag wurden die Einwohner unſeres Ortes durchten erſchreckt. Durch Benutzung einer Wachskerze beim

äuten der Glocken entſtand auf dem Kirchturm ein Feuer. Da
kein Wind ging, war es möglich, das Feuer im Anfangsſtadium
zu erſticken.

Görsbach (Kreis Sangerhauſen). Auf dem Sperlings-
fang. Die in L Gegend herrſchende Sperlingsplage iſt
groß. Der durch die Grauröcke angerichtete Schaden tritt beſonders
in der Erntezeit in Augenſchein. So iſt im vorigen Jahre ein
ganz beträchtlicher Ernteſchaden verurſacht worden. Es kommt
vor, daß ganze Pläne, hauptſächlich Weizen, von den kleinen Ge
en radikal leergefreſſen werden. Um der Plage Herr zu wer
en, ſoll nunmehr eine planvolle Vertilgung einſetzen. Um die

Sperlingsjagd zu erhöhen, hat die Gemeinde einen Anreiz ge-
ſchaffen: ſie zahlt für ung auf den Tiſch der Gemeinde nieder-
e getöteten Sperling 5 Pfennig. Darum, auf zu fröhlichem
agen
Torgau. Jm Zeichen der Ausſtellungen. Während am

vergangenen Sonnabend bis Montag dieſer Woche im „Tivolt“-Sagle
die Ausſtellung des Vereins für Vogelſchutz und Vogelkunde ſtattfand
zu welcher auch der Zoo in Halle recht zahlreich ausgeſtellt hatte und
auch Vorträge von deſſen Direktor gehalten wurden veranſtaltet der
Geflügelzuchtverein Torga“ am kommenden Sonnabend und Sonntag
in der Vereinsturnhalle des Turnvereins( D. T.) eine dies ährigeGeflüge
und Kaninchenausſt ellung Die Ausſtellung wird aller Vorausſicht
nach wieder recht gut beſchickt werden, ſo daß auch wieder recht gute

Tiere zur Ausſtellung gelangen. Auch auf die Hygienausſtellung,
die am Sonnabend dieſer Woche beginnt und bis nächſte Woche dauert,
weiſen wir nochmals hin.

Vockwitz Unſinnige Gerüchte. Die Geſchäftsleute hier
ſind außer Rand und Band und ſchon ihren geſchä'tlichen
Ruin. Alles nur deshalb, weil irgendein Spaßvogel das Gerücht
auf gebracht hat. das bekannte Warenhaus Tietz aus Berlin beabſichtige
in dem jetzigen Poſtaebäude, das dem Malermeiſter Dietrich gehört
eine Filiale zu errichten. Wer nur eiwas die Verhältniſſe kennt wird
derartige Gerüchte nicht ernſt nehmen können. Aber Spa macht es
immerhin, zu beobachten, wie die hieſige Geſchäſtswelt vor einer
vnſten Konkurrenz zittert.

Merſeburg-Querfurt.
Spergau. Ein hundert Mark Belohnung wurde für

die Ergreifung der Burſchen qusgeſetzt, die in der Nacht zum
Montag einer Anzahl junger Kirſchbäume an der Straße nach
Fährendorf die Kronen abbrachen.

Nene Gänſefedern
wie ſie v. d. Gans ger. werd.
mit allen Daunen Pfd. 2,20,
beſſere 3, Mk., Halbdaunen
Pfd. 5, Mk., Ia 6, Mk.,
Daunen, ſehr zart, Pfd. 7,
Volldaunen Pfd. 9, Mk., Ia
9 m r S r Federnfd. weiß u. weichu. 6, Mt. Verſand per Nachm. Daunen

Pfd. 5, 5nahme. Garantie für reelle Ware und nehme,
was nicht gefällt, auf meine Koſten zurück!

Muſter 4Paul Wodrieh, Neutrebbio (Oderbruch)
Gänſemäſterei und Bettfedernreinigung

Am Bahnhof.
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Kommungle Bodenvorratswirtſchaft.
Der teo der Reichovertaſung beſtimmt in ſeinem erſten Ab

ſatz: „Die Verteilung und Nutzung des wird von Staats
wegen in einer Weiſe überwacht, die Mißbrauch verhütet und dern
Ziele zuſtrebt, jedem Deutſchen eine geſunde Woh
nung und allen deutſchen Familiten, beſonders den kinder-
reichen eine ihren Bedürfniſſen entſprechende Wohn und
Wirtſchaftsheimſtätte zu ſichern. ie leider bei ſo vielen
Artikeln der Reichsverfaſſung, ſo ſteckt auch die geſetzgeberiſche
Durchführung gerade dieſes Artikels in unſerem Väterlande noch
in den Kinderſchuhen. Dem Preußiſchen Landtag liegt augenblick
lich der Entwurf eines Städtebaugeſetzes vor, der zu einem Teil
wenigſtens der bodenreformeriſchen Forderung des S 155 der
erung Rechnung tragen will. Die Gemeinden ſind die
berufenen Träger der Durchführung dieſes Geſetzes.
Vor dem e haben ſchon r Stadtverwaltungen in

dieſem Sinne enpolitik auf weite Sicht getrieben, es ſei nur
an Ulm, Frankfurt a. M. und Frankfurt a. O. erinnert. Letztere
hatte am Anfang des Jahrhunderts einen Grundbeſitz von 24 090
Morgen, der ſich durch umfangreiche Neuerwerbungen auf rund
29 000 (ohne Straßen, Plätze und Anlagen) vermehrte, ſo daß bei
rund 65 00) Einwohnern auf den Kopf der Bevölkerung ziemlich

Morgen Land entfiel. Dieſe jahrzehntelange weiſe Vorſicht der
Stadt hat ſich gelohnt. Da ſie im Beſitz des größten Teils des
baureifen Geländes war, konnte die Bodenſpekulation aus-

eſchaltet und Bauland zu günſtigen Bedingungen abgegeben wer
en. Bis 1922 woren auf ſtädtiſchem Gelände 920 Wohnungen er-

baut. Bei der Verlegung der Eiſenbahndirektion Oſten und der
Eiſenbahnhauptwerkſtätte nach Frankfurt war die Stadtgemeinde
in der Lage, billiger als der private Grundſtücks-
markt und doch noch für ſie günſtig Land anzubieten. Heute
bildet die gegen die landwirtſchaftliche Pacht weſentlich höhere
Erbpacht eine weſentliche Einahmequelle der Stadt.

Jm Kreiſe Bitterfeld
liegt die kleine Stadt Gräfenhainichen für die dieſelben
Vorausſetzungen für eine geſunde Bodenpolitik zutreffen wie für
die Stadt Frankfurt a. O. Jn der Vorkriegszeit hatte ſie bei
3000 Einwohnern einen Grundſtücksbeſitz von 2500 Morgen,
meiſtens Wald. Durch die Ausbreitung der Jnduſtrie in der Nähe
ſtieg die Zahl der Einwohner auf 4000 und damit auch das Be
dürfnis an Land zu Siedlungen, zu Kleincärtenkolonien uſw.
Schon 1919 ſetzten Landkäufe von ſeiten der Stadt ein, um Bau
gelände abgeben zu können, das teilweiſe auch noch auf dem Wege
der Enteignurg erworben wurde. Private und zwei Baugenoſſen
ſchaften übernahmen Land in Erbpacht zum Erbauen von Häuſern
in ſolchem Umfange, daß ſchätzungeweiſe 15 Prozent aller Woh-
nungen in der Stadt, den Altbeſitz mit eingerechnet, ſich auf
ſtädtiſchem Grundbeſitz befinden. Der privaten Grundſtücks-
ſpekulation iſt aber, teilweiſe durch die Unvernunft der Grund-
ſtücksreflektanten, die bis zu 6 Mk. für den Quadratmeter an
Private zahlten, noch nicht das Waſſer abgegraben

Seit einiger Zeit nun werden der Stadt Grundſtücke in ſteigen-
dem Maße angeboten und, nachdem über den Preis auch eine Eini-
gung erzielt iſt, auch gekauft, für welche die Stadt augenblicklich
keine andere Verwendung hat, als ſie zur landwirtſchaftlichen
Nutzung zu verpachten. Das Kapital fließt aus dem Erlös des
Verkaufs von Braunkohlenfeldern in der Rawieſche an die Elektro-
werke (118 000 Mk.) und einer Anleibe von 100 000 Mk.

Dieſe Grundſtückskäufe gewiſſermaßen auf Vorrat wurden
getätigt von der Linksmehrheit

des Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung, während
die bürgerlichen Vertreter ſich meiſt ablehnend verhielten und nur
dann zuſtimmten, wenn die Stadt das Grundſtück unbedingt ſo-
fort brauchte. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung, die wieder
umſangreiche Grundſtückskänfe tätigte, fragte nun der Stadtv.
Heine den Magiſtrat, wie ſich derfelbe bei weitreen Grundſtücks
käufen die Verzinſung des auf
durch die Pachterirägniſſe krinestvegs gedeckt ſei. Seine Freunde
und er titttßtert die Verantwortung für eine foſche Kommunal ü
wirtſchaft ablehnen. Der Bürgermeiſter Genoſſe Meier be-

ndten Kapitals denke. die doch

che Seiteleuchtete in längerer Rede r c und pra che erörtert
iche eder Angelegenheit, während hier einmal die grundſätz

werden ſoll.
Die bürgerlichen Kommunalvpolitiker vertreten ſamt und

ſonders den Standpunkt, daß die Gemeinden ihre Tätigkeit auf
rein verwaltungstechniſche Gebiete zu beſchränken haben, darüber
hinaus aber nur das leiſten, wozu ſie der Geſetzgeber unbedingt
verpflichtet. Wir Sozialiſten weiſen aber den. Gemeinden, dieſer
erſten n r der Urzellen der menſchlichen Gemein-
ſchaft, der Familie, ganz andere Aufgaben zu. Sie
ihrer größeren wirtſchaftlichen Kraft alles das zu leiſten, wozu
ſich die Urzelle, die Familie, als zu ſchwach erweiſt, während für
ſie zu ſchwere Aufgaben von der größeren politiſchen Einheit,
Kreis, Provinz und letzten Endes Staat und Reich, gelöſt werden
müſſen. Dieſe verſchiedene Auffaſſung der Aufgaben der Kom-
munen bedingt auch die gegenſätzliche Stellungnahme in Gemeinde
und Stadtvertretungen zwiſchen Beſitzenden und Beſitzloſen,
zwiſchen Gewerbetrerbenden, Unternehmern und Arbeitern,
zwiſchen Anhängern der bürgerlichen Parteien und Sozialdemo
kraten. Wenn wir den Grundſatz verfechten und ihn zur Durch
führung zu bringen verſuchen, daß die Volksgemeinſchaft als
Gczes Trägerin der Wirtſchaft ſein muß, dann müſſen wir kon
ſequenterweiſe ihn auch anwenden bei dem Fundament aller Kom
munalpolitik, der Bodenreform.

Die ſozialiſtiſche Kommunalpolitik
iſt nicht im Wolkenkuckucksheim entdeckt, ſondern geboren aus den
Erforderniſſen der Gegenwart un den Aufgaben
der Zukunft. Und gerade in der Bodenvorratswirtſchaft, die
in weitſchauend geleiteten, nicht nur ſozialiſtiſchen, Kommunal
verwaltungen getrieben wird, verkörpert ſich, was man im bürger
lichen Leben „kaufmänniſch“ nennt.
lant, und manchmal noch dazu ein ſehr gewagter. Wenn er eine
Ware hereinnimmt, weiß er noch lange nicht, ob er und mit Ge
winn ſie abſetzen wird. Das Geſchäft, das die Bodenvorratswirt-
ſchaft treibenden Gemeinden abſchließen, iſt ſolider, der der Boden
ſeinen Wert behälz ihn eher noch ſteigert. Und nun kommt der
Unterſchied: Währktid der Kaufmann, der Grundſtücksſpekulant,
bei Bedarf ſeine Ware, ſein Land, mit rieſenhaftem Gewinne los
ſchlägt, wird die ſoziglgeleitete Gemeinde ihren Grundbeſitz in die
Wagſchale werfen, um vor allem eine Ausbeutung der
Wohnungsnot zugunſten einer kleinen Zahl von
Grundbeſitzern zu verhindern.
allen ihren Auswüchſen, hie Gemeinwirtſchaft! Die Ge
meinden ſollen Hunde-, Katzen-, Vergnügungs uſw. ſteuern ein
ziehen, Nachtwöchter und Poliziſten beſolden, aber um Himmels
n nicht ſich auf das ſakroſankte Gebiet der Wirtſchaft be
geben.
denkenloſen Nachbeter der bürgerlichen Weltanſchauung kann man

Jeder Kaufmann iſt Speku

So ſpitzt ſich dieſe Frage zu: Hie Privat wirtſchaft mit

hat mjt

Und eigentümlich: mit manchem lieben Nachbar und ge

ſich friedlich über Skatſpiel und gutes Wetter, übers Rathaus und
was da paſſiert, unterhalten; Verſtändnisloſigkeit und Kopf
ſchütteln begegnet man, wenn man ihnen plauſibel zu machen
verſucht, daß Gemeinde, Kreis, Provinz und Staat guch noch
andere Aufgaben zu reledigen haben, als Wege auszubeſſern
und Polizeiverordnungen zu erlaſſen. Die Vertreter der privat-
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung in den Gemeindeparlamenten
fühlen ſich meiſt auch noch perſönlich gekränkt, wenn der Arbeiter
ihnen nicht glauben will, daß Erwerbsloſenunterſtützung von
6,80 Mk. wöchentlich für Ledige, zehnſtündige Arbeitszeit im Berg
bau und höchſtens 30 Mk. die Woche Lohn dafür und anderes mehr
noch nicht der Weisheit letzter Schluß ſein kann.

Unſere Genoſſen in den Gemeindeverwaltungen haben die hoch
wichtige Aufgabe, dem wirtſchaftlich Schwachen durch Erweiterung
des Aufgabenkreiſes der Gemeinden zu zeigen, daß eine Berbeſſe
rung der er Wetten des ſchaffenden Volkes Wer wohl auch
den gegebenen Verhältniſſen eintreten kann, wenn die Geme
iminer größere Zweige der Privatwirtſchaft in Gemeinwirt
n van ein Gebot ethiſcher Notweeit.

Mücheln. Eingemeindung. Durch Erlaß des Staats-
miniſteriums vom 12. Januar 1927 iſt die Landgemeinde
Wenden mit der Stadt Mücheln vereinigt worden. Es wäre
zu wünſchen, daß auch noch andere Ortſchaften mit Mücheln ver-
einigt werden, um eine leiſtungsfähigere Stadtgemeinde zu
ſchaffen. Mücheln könnte dann eine beſſere Zukunft haben.

Rundfunk-Brorramme.
Leivzig (Welle 357,1).

Freitag: 3.30 bis 4 Uhr: Uebertpgguirg von Königswuſterhauſen.4.30 bis 6 Uhr: Nachmittagskonzert. 6.05 bis 6.30 Uhr: Leſeproben aus
den Neuerſcheinungen auf dem Büchermarkt. 6.30 bis 7 Uhr: Ueber
trgaugg von Königswuſterhauſen. 7 bis 7.30 Uhr: Prof. Dr. Witkow-
ki: Eine Sprachplauderei: „Die Beerdigung findet ſtatt oder Ung.

Keit und Heit.“ 7.30 bis 8 Uhr: Paul Pretzſch: „Die neue Stahlhaus-
bauweiſe.“ 8 Uhr: Wettervorausſage, Schneebericht und Zeitangabe.

Die im

angesammelten

Inventur-

REFSTE
von Kleiderstoffen, Seidenwaren, Gardinen, Hemden-
tuchen, Waschestoffen u. dergl. werden Freitag u. Sonn-

abend Ganz R ausgelegt.

8.15 Uhr: Symphoniekongert.
10.30 Uhr: Funkbrettl.

Freitag: 12 bis 12 30 Uhr Sbrechtecntt fur Sauler (S. K. Graet
reitag: 12 bis 12.30 Uhr: Sprechtechn r er K. Graef).3 bis 3.30 ußt. Prof. Dr. Hamburger: „Ueber rer 3.30 s

4 Uhr: Einheitskurzſchrift für Fortgeſchrittene. 4 bis 4.30 upr: Prof.
Dr. Streicher: „Deutſche Mutterſprache. 4.30 bis 5 Uhr: e dem
Zentralinſtitut (Berichte). 5 bis 5.30 Uhr: Geheimrat Prof. Dr.
Schulze-Gävernißz: „Die Vereinigten ten von a zrda mer
bis 6.30 Uhr: Prof. Rothacker (Heidelberg): „Geſchichte und

reibung.“ 6.30 bis 7 Uhr: Engliſch für Anfänger. 7 bis 7.80r- erge Der inländiſche Kapitalmarkt.“ 7.30 bis s Uhr:Sattitber ortrag für Aerzte. 8.15 bis 11.30 Uhr: Uebertragung vön
e 0

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft u. Feuilleton: F. O. H. Sfür Lokales S Kommunaglvolitit; G. Kaſparek;: t F.

e22

c

ſchaftliches und Provinz: Alfred Wielepp: für Sport Ru
funk und Jugend. abicht: für den nzeteBVerlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.dem HWilhb Herzig, ſämtlich in Halle.

Ausverkuuf

5

10 Uhr: Preſſebericht und Sportfunk.

von5.30

48

ulz



Meſen AuswahlU M S rsind zum Teil teilweise noch weit unter Einzel- sowie Restpaare werden m zieweit über 50 dem un beginnt F reltag, den 21. Januar! e

lter her. tto bwar mit annttte ſt diverse m. nern n afenrinh 95 Baden sehr de S45 derne Form, gernburger Straße 17 am gelegen2 t Halbechude eW ſrean r wer““ sohöne Muster kappe u. Fleek, f. Denn 1 e h cä. Abesatsz, g fär Herren, woderne 11“
Mehten t en

GELEGENHEITSKAUF!
Wirklieh günstig

leder-NMiedertreter

mit leichtem u. warmem 95
Futter, sehr schöne, mos
Farben, für Damen

füzpantotte Restposten!
mit Filzsohle, dauerhafte, 95solide Qualitst, für 1

Damen. nur
Arbeitsstieſel, mit Eiven

kräftige, solide Ausführg.
m. einfaob. Sohle, Gr. 40 46

mit Doppelsohle, Gr. 4046 8., 45

Kchattstiete, mit Elven

Riesig billig
Besonderes Angebot

I Acwalenzchude
mit foester mr 95Fleck. und eheRihig! Bihgt Gr. 3642 vor

WIRKLICH BIIL LIG
Kinder-Schnalten ſchade

duntfarb., m. warm. Futter, 95krüftige L edersohle, festo
Hinterkappe Gr. 2026kaweldaa- Hut 3dpelenschuhe

toeilw. Wolle u. Kamelhbaar.
feeste Ledersoble, Hinter- 995kappe u. Fleck, einfarbig, 7
für Boe u. Herren 3,45

Für den Maskenball
Jafipechude tür Damen z
buntfarbi mit Spange, ge-
schw. Abs.

alle Größen
Oamens tiefe 95schwarz, nur kleine Arxrav m 3
Sohleuderpreis

Damen lete! 5
sohwarz, diverse Größen,
Sohleuderpreis
Köächensfiete 96

e sohwarz und braun, vur 3
ute Verarbeit., Gr. 3335o posten. im Billig

Damensflekel
braun, echt Boxcalt, beste
Ausführ., ſt und breit,Größe Sö a riesig billig

Hangentttrde tie hanen g45
schwarz, Rindbox, 2g. Strapaz.- Sehuße. à ar

lack-Sporgenschuhe

u. geschwoift. Absatz durchb-

le Grohe n.Gelegenheitskauf

für Damen, Blookabssatz,
mod. Ausführ., alle ärösen

enzchehe für Damen g“
lookabsatz, braune,e Form, alle Grödev

genschude ür Pamer

sohwarz, hur teilweise 90weiß P. wit Biock 7
und XV. -Absatz, alle Größ.

erren-haldchade
sohw. Rindbox, gute Ledor- n

lag Spanvertchube g“

ausführung, ſester Straßen
schuh, alle Größen 8. 90

farblos, für farbige Sehube.

weiß gedopp.. alle frsöor
Derselde m. Hinsate 12.90

II
sohwarz, Boxoalf, Rahmer, 9950
beste Xustäbrung, mod. 12

Form, alle Größen

Kraft. Ausfühbrung, braun, 12
weiß gedopp., mit einge-arbeit. r J alleel Celegennenten

e
sohwarz, Rindbox, Vache- 90
leder Ausführung, alle

Gröben nur

ar. Olrtehstr. 38 2 347

Große grüne Heringe 19
Rittlere grüne veringe v 25
Seelachs ohne Kopf. 2 38
Goldbarſch ohne gef. 2 35
Kablian ohne Kopf. 2 40

Ferner:
einſte zarte Büclinge 2 902

Stue 15
Fleckheringe 70Fieler öprotten

r Inhalt nur 58
Pfd. nur 35Sie Rot sind 140.

Seine deli fake

aure Sardinen r 60-aus eigener Fabrik.i Pfund nur 304 i ind 15
lold nd Sllber

alle Größen, sohöne Form broch. Spange, alle Gröb.

rer ICCCCEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII1Stadtdekannt ist unsere Auswahl in Filz- und Kamelhaar-, Leder-, Stoff- sowie fie

Hausschuben! Ünsere asseneinkäuts dieten eperm dige Preise
nen III n iinnnniminimiiiniteniminnnnttnmiimminmnnnunnnmnnnmnimnnnennmnnuneff

HONIGSBERG v
Walter KömBücher ein Freunde

woderne Ausführ., Block 90 rVerhindert das Brechen der Lack-7 o T für Damen. w. Schnalle, Ia sohwed.
Fabrikat, beste gegossene CGummi-
sahle, Gummistott. warm, 85kür das sohlechte Weite 9*

nur

gute, feste Ledersoble, 40Ia räftigo. solide Stra- 15
pazierware, Größe 4046

Diese unsere Spezlal-Artike
sind stadthekannt! iwvenfur-Ausverhauk

Sie Kauten aber
stsamwnend vi1l1l4g

direkt von einer derbedeutendsten
Vnabriken

Deutschlands
dieser Art

Betten In Holz u. Hetull
alles, was zum Schlafzimmer

II. Geschätt:
Gelststraße9
fce Fiecischerstraße

I. Geschätt:
Gr. Ulrichstr. 54

Schlafdecken
Wolldecken Große Klausstraße 27

empfehlt gohört,Waſſeldechen Zigarren und Zigaretten u WStcppdcchen in jeder Preisiage 147 Ohaiselongues
nur ausgesucht gute Qualitsten in

grööter Aus wabl Bergebung
ozu billigsten Preisen. der Lieferung von 300000 Formſteinen für IIRettenha uns 346 Kanalbauten am wo dem 24. Januar 1927, Teilzahlungz vor S m e e Lmmer ebäu ingun Besichtigen Sie mein Lagerr uno 2 ars Winſt Du Deinem Kinde einen guten Freund und Gefährten ueklagen ſind daſeloſt zu 45 u bin Kantawene.

Kl. Vlrichstr. 2. Fing. Kanplei- verſchaffen. o gehe zur Haklke, den 17. Januar er BReurteilen
v rgasse (2 Minuten vom Markt). Sie den PreisrEtäptiſche Tiefbanuverwaltung.

n rege „Bolksblatt“ Buchhandlung
er rg SchwoanVOPI WERDEM DER
OFUTSCHEAM REPUBIIK

1815 1915
ine volkstümiene Darstellung der
ſetzten 100 Jahre deutsen. Gesehrebte
vom Standpunkt eines
und Grohdeutschen. Preis 2.

Halle a. S., Gr. Alrich ſtraße 27
Dort findeſt Du eine reiche Auswahl

guter, billiger Bücher? C
II

Fabriklager:Halle a. d. S., Lelvziger Str. T
Die Arbeiter-Legitimations-Karten ſowie Be

freiungsſcheine für ausländiſche Arbeiter müſſen geitengebände Kein Ladenmachen erneuert werden. Wer den Antrag

em 28. er ds. Js. ſtellt, muß die Vertreter

Eisleben, den 15. Januar 1927.

Gebü Vorſchriftee ver den lieben angeere vorſchrigee g Bernh. Schormann

atie e S. er viriastrafe 27

rnil Glöchner, Fenburg
Telefon 243 Gegrändet 1842 eipriger Straße 68 69

Stahlwaren, Nickelwaren, Haus- und Küchengeräte,

7 Glas, Porzeiian, Steingnit 4
Sehleiferet end Reparatur

T
rärveret u. Chemische Riciard Scheufler

Reinigungsanstalt Möbelfabrikfur Damen-, Herren und M n Ah r
Kindergarderoben

kr. Nitzschke, klenbun eund Ausstellung: Leipziger Str. 66

M 2

Die Volizetverwaltung

Wer bei u

bel
äus alen tvunu gekautt. o Becker
sparf Se EFilenburg, Kornmarkt 3

fidarfödrinn an. anrrter
III

ſowie großes Lager in ſämtl.Erſatzteilen

Bigene Reparaturwerkstatt
Teilzahlung geſtattet

Eisenkurzwaren u Fahrradhandig.
Reiehhalt. Lager in Wirtsohaits- u.
Dauerbrandöfen Sparkoohherden

hermann Wehner

bannler-Schunwaren

Eiſen önarg

sind gut und preiswert

W

figene Foſster- umd
Deſftorat. Werst.

nermann Wilke
Schuhwarenlager

Torgauer Straße 14, Telefon 445

Custuo Codeharätkauft man gutbeife re
Seifenfabrif von Filenm burg e Von T den n Ierrouree Mütwen

erul, ort u ese aar M 83 t r h 7 Orome Repamturwervotan BerufskleidungEilenburg Orthopäcische kubbehleiung M rorgdeaen, Marke Amnnem e rt

I Kaufe im Jcuru V
Kurt Binnewies

Ammendorf f.
5 Geſchäft: Regensburger Straße 44 2. Geſchäöft: Regensburger Str. 3

W

F. R e erwerner

leinen- und Baumwollwaren, Strümpfe
Klelderstofte, Schürzen. Gardinen

Biſſigste Freise t Auuſitäitern
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Pün
auch
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BHewerſeschaf t mißbrauch Bee unogchge des e Mißbrauch 5 es Gports.
)relangen Vorverhandlun T e r am 13. Deember 1926 das Arbeitsgerichtsgeſeß im Plenum des Reichstages Warum Werkſportvereine? Um die Kreismeiſierſchaften.

angenommen worden. i i iEs wird am 1. Juli 1927 in Kraft treten. Als ſich ſchrieb en e Anfang 1924 der Jm 11. Kreis 733 am Sonntag in Bremen Weſer e
OAn dieſem Tage w i L terden dann die Geſetze über die Gewe 53 r J z.rbe z gegen Germania ſtringen) mit 5:1 (0:1); Ecken 13:2. Jm Ka5 fſ te, über die Kau fmannsgerichte und über ge S cherhie h erregen terſchaft z ue um die weſtdeutſche Fußballmeiſterſchaft wurde als Gruppenmeiſter

e Teile der Schlichtungsverordnun g a r Weg der Befreiung vom Joch der Gewertſchaften er HagenDelſtern 1896 ermittelt. Der Mitbewerber BarmenLoh unterlaKraft treten. a BerHraucht der Arbeiter nicht mehr Gewerkſchaſtsſtlave zu ſein. Was ſt mit grmyns tie i ren h e S a elidaritgt E

w a erz Im u e KreDas Arbeitsgerichtsgeſetz wird in den meiſten Streitigkeiten ehtergaſt di inſkuß her ten der meiſter ſchaft des 12. Kreiſes ſpielten am Sonntag in Danzig Vorwarts
7aus dem Arbeitsverhältnis eine große V n de richte en. Wer goni ie. T ſchaft (Danzi it 5:2, 63:Vereinfachung findet. Darum der erſte Kamof gegen die Gewerkſchaften, weil ſie der nigsbera) gegen Freie Turnerſchaft (Danzig) mit 5.2 G. n

ringen. Neunkirchen (Saargebiet) ſpielte am Sonntag Viktoria-Neckarau (Baden)s Bisher waren nicht weniger als zehn Gerichte, acht rte Kriſtalliſationspunkt der rbciter hat. ihre wirtſchaftliche Jn mit 2:0 gegen Raſenſpieker. Hagsfeld gewann in Ludwigshafen mit 2:9
Verwaltungsbehörde ſtereſſenvertretung, ſind. Man ſcheint ſich ſeiner S aber noch türbetsſtreſigte ten Veteiligt. zwei Selbſtverwaltungskörper in ſicher on ſein, denn die Wiriſchafterrkſe c a regelungen, w e

B. Ausſperrungen, unter d wsdeng der Arbeitegerichte iſt: Schneller, billiger und ine g enen dann ſo ſchreibt wiederum dieTen rnehmerpr „befactundiger Rechtsſchut belterſhelt zu Wer z eng gr. 16. Kreis (ATSB. Märkisme spteiver einigung
Aufbau: 1. Jnſtanz. Selb ſtändige, ſtaatli G ſiunnn der Arbeiterſchaft“. Und weiter heißt es: ir ofen aber, Bockwitz. Die Beendigung der Serienſpiele in faſt amtlichen Klaſſen

richte für den Verkich eines Amegerichte' a iche Ge daß die Unternehmer und Betriebsleitungen, ſchnellſtens Mittel und erfolgt mit dem kommenden Sonntag. Auf dem Plas des „Freien
ordentli reich mtsgerichts, außerhalbider So ſinden, damit dieſer Teil der Arbelterſchaft, der auf der einen Sportes“ in Bockwitz endet für die erſte Klaſſe. Hruppe Süd die Serientlichen Gerichtsbarkeit ſtehend. 2 Inſtanz eilte den Klaſſenkampf und ſeine Folgen verwirft und ablehnt, nicht mit dem Fußballtreffen Wacker I (Kleinleipiſch) Freie Turn und
Das Landesarbeits gericht wird den Land ich nsä- auf der anderen Seite durch die Unternehmer dadurch, Sportvereinigung J Naundorf b. Lauchh.). Anſpiel nachmittags 2 Uhr.
Wwegliedert. 3. Jnſtanz. Das R eichsarbeits r wird n e An e t wird. an den et c z len et don veriter ebenbeim Reichsgericht t gericht wird ſcuygen des reden gaſtegedgntehe t irre oder ander W ängt 729 ags n Uhr e t lf von t Gorden IBeſetzung vigr cſis a rz dafür t ezialiſten und kmutigen wen e hewte wir wer a en i henwerd A a e atggror it- 10 Uhr ſoh

orſttzender ei reisſportkarte ebenwerda. m Sonntagvormitta r ſovBeiſitzer Arbeitgeber und re e gechtsgeletzrter Richter, als ru Fhaliungyegh ſich immer mehr als notwendig erweiſenden Ein- in Biehla(Gaſthof Lohſe) die Gründung nes Kreksſporttartels
üſtändigreft Die 3uaaht eit der Arbett a e7 ehe fur r Wein u4efg l aft eeè n r u der Arbeiterſportvereine des Kreiſes Liebenwerda ſtattfinden.
2 J t ae i te umfaßt nahezu ſämtliche Streitigkeiten aus dem recherorgantſation, die willig und ausbentungsfäbia iſt.

Arbeitsprivatrecht und aus dem Betri Dieſs, Ziele, die hier allgemein als die Ziele der „Werksgemein-e e en de r e henRückſicht auf den Wert des Strett gerichte ohne Sportvereine. Denn auch durch dieſe Vereine will man ſich eine Strejk- Der Gau II b. Provinz Sachſen Anhalt des Allgemeinen Deutſchen
ſchied t des Strei und ohne Unter-brechergarde ſchaffen. ermöge der zur Verfügung ſtehenden Geld Automobil-Klubs ſetzte in ſeiner letzten Geſamtſportausſchußſitzung amſchied der Berufe zuſtändig für alle bürgerlichen Rechtsſtreitig- Fittel iſt es den Unternehmern möglich, nicht nür gugliflzierte Sport 16. Jannar im Hotel „Rotes Roß zu Halle ſein diesjähriges Sport
keiten aus Arbeit, Lehr und Tarifverträgen und aus unerlaubten en gebe re vie init Wer alter ſheſt in Sertet drogramm feſt wie Jolgt
S r die mit einem Arbeits Lehr oder Tarifvertrag oder verein zuſagmmenbaängenden Vergünſtigun eß werden die Ar 1. Gauveranſtaltungen:

eitskämpf zuſammenhängen. Auch Streitigkeiten aus der Er korrumpiert und wi rig Werkzeuge für den Unternehmer. Sie 8. Mai: Quer durch Mitteldeutſchland, gedacht als Zuverläſſigkeits-
pirmn eines Arbeitnehmers gehören vor die Arbeitsgerichte, ſo uſetar vie nen en et c thetter b ten raangeden. Jrhreg s tember: Lanm

fern es ſich nur um Anſprüche auf Vergütung oder Entſchädigung bewegung feindlichen Stellungnahme kommen. Und der nternebmer wroer Bergor fung wie in den porgangenen Hahren.
einür die Erfindung handelt. Außerdem iſt den Arbeitsgerichten wird der Geiſt der Werksgemeinſchaft, den Se der Arbeitsgem 2. Bezirksveranuſtaltungen:z et zeiwilliser Gerichtsbarkeit bei Streitigkeiten aus dem tegeire d ngetverein tn Stettin SerSeee „21. Avril Se eartaert eWe Suhurg Fga

ebsrätegeſetz übertragen. Die Landesarbeits- der Klaffengegenſätze“ zu demonſtrieren verſuchen. Und ſo wird za Jena. 22. Mai (Südbezirk): Sternfahrt nach Bad Sachſa. 29. Mal
e Hte ſind zuſtändig für die Berufung gegen Urteile der Klaſſenbewußtſein des Arvbeiters verdunkelt, er wird von den gewerk St i (SZ7fabrt r Zubenen Ziel Bad Fezieds

Arbeitsgeri te. Das Reichsarbeitsgericht iſt die S g voliciſchen Or griſgheren der Arbeiter ferngehalten, Winter 8 16 V S re nete
eviſiionsinſtanz. en ſondern drüben ſtehen bei den Auseinanderſetzungen iſche Nacht auf der Sektkellerei Naumburg. 17. Juli (Weſtbesirtk)-der Arbeiterſchaft mit dem Kapital

erfahren. 3 G 13. S 2Das r t erf ah h r „Verfahrensarten feſtgeſetzt. Und ſo iſt die Frage der Werksſportvereine keine Frage der Kon n n Der rauſt a be
Das legt ren un das Beſchlußverfahren. kurrenzorganiſationen des Arbeiterſports. Der Werksſport iſt eine hezirk): Zuverläſſigkeitsfahrt Rund um den Nordbezirk mit Zielas letztere Verfahren dient lediglich für die freiwillige Gerichts Angelegenheit der geſamten organiſierten Arbeiterſchaft, ſowohl der Stolberg. h utoklub (mit Weſtbezirk): Klubken dere e eben ben ſeetaee eee eet, en n ee eaeeteer Entſcheidung von eigentlichen Parteiſtreitigkeiten. ſchaft iſt. Hier muß ein zäher und hartnäckiger Kampf geführt werden hat t u e Slolberg. Sedtemnet e e rke x):

Das m Verfahren iſt in allen Rechtszügen zu en den Werksſport, nicht nur von uns Arbeiterſportlern allein, fahrt nach Wörliß. 2. Oktober (Südbezirk): Sanitelage ab
(gleichzeitign erichtsferien ſind ohne Ei i ondern, von der geſamt beiterſchaft. Dazu i d S ü2 influß. Ladungsfriſten Fr e geſamten Arbeiterſchaft. Dazu iſt notwendig daß zur Merſeburg. 23. Oktober (Südbezirk): Sternfahrtswiſchen zwei bis ſieben Tagen. Das perſönliche Erſcheinen kann in Ven Sewetſhet Seint getemen Areig e Arbeiter Srert Sihliutziahrt) nach Bad Jaſtenverg t. Tynr-

sangeordnet werden. Rechtsanwälte ſind als Parteivertreter nicht eitungen und die Gewerkſchaftsblätter ſowie die Arbeiterpreſſe müſſenhen jedoch Vertreter von Arbeitnehmer und Arbeitgeber dige e. frfentlcung P en Titel eng l brne onuten noch nicht uſgelege n gen h Hrilien Klubs des e
verbänden. Jn zweiter und dritter Jnſtanz jedoch Rechtsanwalts ten m ehren Tat al erär ehalten ſind, ſich den vorbezeichneten Sportterminen anzupaſſen.Werksſport, muß Stellung genommen werden gegen den erkszwang. r eranſtaltungen der örtlichen Klubs werden ſich in der Hauptſacheport. ier muß es vor allem unſere Aufgabe als Arbeiterſportler Touriſtik bzw. Geſellſchafte fahrten beſchränken.Die mündliche Verhandlung beginnt mi i ein, Agitator und Kämpfer zu ſein. Die Frage Arbeiterſportverfahren des h 8 t einem Güte- und bürgerlicher Sport mit all ſeinen Abzweigungen, auch des

Koſten. Grundſatz: Gebühren und Auslagen ſind möglichſt Werksſportes, muß erörtert werden, und daraus muß werden eine
wirkungsvolle Propagand den Arbeit t.ges Telen, a werden Gebühren a ganda far“ den Arverterivor am Bereinsmitteilnungen

n erſt faällig, wenn das Verfahren im Rechtszug beendet v Fi e. Sonnabend, den 22. Januar, abends pünktlichiſt. Weſt werden nicht erhoben. chtszug im e Sibung des Techniſchen Ausſchuſſes, der Aen
Rechtsmittel. Gegen ein Urteil des Arbeitsgerichts iſt führer (Handball) und aller Vorſtandsmitglieder.Berufung zuläſſig, wenn der Wert des Streitgegen ter o v PSB. Halle Erſatz für allgemeine Wehrpflicht.

überſteigk. Gegen Urteile der Landesarbeitsgerichte iſt Reviſion Dem privaten Upternebmeriuw nachahmend, haben auch ſchon die
uläſſig, wenn der Wert des Streitgegenſtandes 4000 Mk. über hegten un rden eigene Sportvereine errichtet.Welche Ziele ſie damit verfolgen, erſieht man beiſpielsweiſe aus Nr. 1feier r m T r egug r r gelebt Ereem üben r v a Sergesesbetvegerng.

4 und S wird zunä verkündet, daß 2ine Ve i ſ ionäre on und Be ragen ä u t werden n re e en n eſſen e e nlernoſonar Bortgehen ſar Tugend
3 die amten c renhörte einen Vortrag über das Arbeitsgerichtsgeſetz. Der angekün- ſchaft zur „inneren Geſchloſſenheit“ gebracht wird. Das heißt alſo mit Der Amſterdamer Kongreß der Sozialiſtiſchen Jugend-

digte Referent, Rechtsanwalt Genoſſe Fränkel, war allerdings anderen Worten, man will die Beamtenſchaft zufrieden machen: der nationale hat bekanntlich ein Mindeſtprogramm von Jugend chutz
durch Krankheit verhindert. An ſeiner Stelle erläuterte Genoſſe untere Beamte ſoll nicht mehr murren, wenn er ein kleines Gehalt forderungen beſchloſſen, das als Grundlage für ein gemeinſames

bekommt, während ſein „Kamerad“ aus der höheren Region das tern t das neue Geſetz. Jn der Diskuſſion wurde zum Dovppelte und Dreifache vielleicht bezieht. Das ſcheint ein wichtiges Vorgehen der drei Jnternationalen der ſozialiſtiſchen Arbeiter
usdruck gebracht, daß es wichtig ſei, geeignete Beiſitzer für die Ziel dieſer Vereine zu ſein. aß es erreicht wird, dafür ſorgt die und Jugendbewegung ſowie der ihnen angeſchloſſenen Verbände

e e en e e e e en gehe eNach Erledigung dieſes Punktes wurde von der Leitung des ſteht, während fein Stellvertreter und der Hexausgeber des „Nach Der Internationale Gewerkſchaftsbund, die „Sozialiſtiſche Ar
Ortsausſchuſſes des ADGB., die Einberuferin dieſer Verſamm-richtenblattes“ der Stahlbhelmer ehe S tor Karl Plöb beiter- Internationale und die Sozialiſtiſche JugendInternatio-
lung war, auſ die demnächſt beginnenden Vorträge an der Weſt au Amt da rn 2hähhn r getelmangehe- nale haben ſich über die Einrichtung eines n Komitees
Univerſität, die für freigewerkſchaftliche Funktionäre ein Hauptvorſtandes nur drei ünterbeamte ſind, während Zur Förderung dieſer Maßnahmen per ist J u re
erichtet werden, hingewieſen. Es ſind drei Vortragsreihen vor fünf allein den höheren Gehaltsklaſſen R zwei ſind weibliche dam ſich die wirtſchaftliche Lage der arbeitenden Jugend in fa

e neeeene See e er e Seete e he ene betele htet Wellecdin verſteht hat n da Sei Hörergebühren werden vom Ortsausſchuß reſp. von den ein bringt aber Stadtrat den oeſt, indem er dem Mitteilungsblatt r r w. den Ke-
zelnen Gewerkſchaften übernommen. Es iſt erwünſcht, daß ſich eine Widmung voranſchickt, in der er mit völkiſchem Tränenerguß ſagt: Ausbau des geſetzlichen Jugendſchußses nnoch recht viel Gewerkſchaftsgenoſſen zur Teilnahme an dieſen gTie, keſte Körperſchule, die allgemeine Wehrpflicht. in der täglich eine gierungen der einzelnen Länder verabſäumt wird, hat die So-
K 3 nei uns Million junger Männer Turnen und Sport getrieben hat, war der zialiſtiſche Jugend-Jnternationale jetzt die Jni-urſen, die Montags, Dienstags und Mittwochs, abends von i ſundb des dent ke ſtändiger 8 ift beiter J7 bis 9 Uhr, ſtattfinden, melden. Auch einzelne Kurſe können be Erlag ine ich raſtt nicht ſchaffen Desbal ten Abe Sedel n ge tiative ergriffen und an die Sozialiſtiſche ArbeiterJnternatio-
legt werden. Die Meldung iſt bei ändi wegnng geſeßt werden Indem die Schriftleitung dieſen Erguß nale und den Jnternationalen Gewerkſchaftsbund folgendenſo ſchnelt wie möglich zu an ber der Huſtändigen Gewerkſchaft krifttles henen hatten ne 5 t Brief gerichtet:

r u erkennen, daß ſie die Sportbetätigung de TSV. a rſatz für i Arbeiiel g. a r r armen Wehroſtidt. vor deren Rückkehr uns alle guten Geiſter des t Aggere eeeedettegen T uſgektent, h
hingewieſen. Dieſe müſſen überall, und zwar ordnungsmäßig, bewahren mögen, anſieht. vorgeſchlagen, die Verwirklichung dieſer Forderungen auf, dem Wegdurchgeführt werden. Notwendiges Wahlmaterial iſt bei den Ge Wir glauben kaum, daß die geſamte halliſche Poſtbeamtenſchaft eines gemeinſamen Vorgehens der Gewerkſchaften, der ſozialiſtiſchen
werkſchaften oder im Arbeiterſekretariat zu haben. eine ſolche Tendenz ſich zu eigen machen wird. Und da das nicht der Parteien und der ſozialiſtiſchen Jugendverbände anzuſtreben.

Fall iſt, hat die erſtrebte „innere Geſchloſſenheit“ ſchon den erſten Knacks Es handelt ſich dabei um folgende Forderungen:
überhaupt erſtand. Sollte ſie aber trotzdem mit den gTarifver andlun en ür das Bau e erbe Perl o nnltgre Autorität erzwungen und vorgetäuſcht werden 1. Ratifizierung, Ausführung und Erweiterung der von den Jnter-b o f g w würde ſich unſere ablehnende Haltung gegenüber allen derartigen Ver nationalen Arbeitskönferenzen veſchloſſenen Abkommen und

Am 18. und 19. Januar fanden in Berlin als Vorarbeit für einen als Gefahrenherde für die perfönkiche Freiheit Empfeblungen insbeſondere derjenigen Beſtimmungen welche
einen Reichstarifvertrag Kommiſſionsverhandlungen für das als berechtigt erweiſen. 2 ne atte en en leere gen Erwerbs
Baugewerbe zur Klärung einiger ſtrittiger Fragen ſtatt. Eine Sport ſoll getrieben werden aber in Vereinen, die völlig un- Irbeit Einführung und Reform des vbligatoriſchen Fortbildungsvorläufige Einigung wurde nur in der F d Betriebs- g. b,bämngig von allen Bindungen an Arbeitgeber ſind. Nur dann chulunterrichts

gung wy Der Frage der „Vetriebs- Fann ſich der einzelne ſeinen Neigungen und ſeiner Geſinnung nach 3. Geſetzliche Feſtlegung einer wöchentlichen Höchſtarbeitsgeit vonvertrekung der Arbeiter“ erzielt. Jm übrigen ſind die ſtrittigen öbetätigen. 48 Stunden bar St erung des Achtſtundentages, ſoweit nicht
h unkte bis zur Verhandlung Ende Januar zurückgeſtellt, da eine eine günſtigere geſesli e Regelung beſteht.auch nur annähernde Einigung nicht möglich war. Jn grund- 4. Hewahrung eng 5 wen Erholungsurlaubs für Jugendlich
ſätlichen Jragen über die Ausſchachtungs und Betonarbeit war Bezirks-Arbeiter-Sportfartell des Regierungs z. Zürſorge r arbeiteloſe Jugendliche.
ein Näherkommen bei der Einſtellung der Unternehmer unmöglich. bezirks Merſeburg 6. regnete und Ausbau der Berufsberatung.
Ob Ende Januar eine gemeinſame Baſis gefunden wird, iſt 7. Fontree d a ghriingeweſeng dir terörlinas und Jusgend-Zweifelhaft. Am Sanntag, dem 30. Januar, vormittags 10 Uhr, findet in St e Dem Vorlage deß Beſchinſes daß es ſich um For

Der Ausſchuß des Jnternationalen Gewerlſchaftsbundes ſetzt ſich Halle („Volkspark“) die derungen handelt die geeignet ſind, die gegenwärtige ſchwierige Lage
nach den Beſchlüſſen der Ausſchußſitzung kanftig aus den Mitgliedern Jahresgeneralver ſammlung der arbeitenden Jugend zu erleichtern. Darüber hinaus würde mit der
des Vorſtandes. aus je einem Vertreter oder zwei Vertretern der an mit folgender Tagesordnung ſtatt: d dienen ehe ehe et langem
geſchloſſenen Landeszentralen und aus drei Vertretern derJnternationalen 1. Geſchäftsbericht des Vorſtandes. lichen Feillegung eines Jugendſchutzes, der auch der arbeitenden Jugend
Jerule ſekretarigre zuſammen. Für jeden Vertreter iſt ein Stellvertreter 2. en ehe Hrkoferetererte 7g zum öffentlichen tigen lichkeit zur Entſalkung ihrer körperlichen und
zu ernennen. Die Wahl der Vertreter und Stellvertreter erſolgt durch r t geiſtigen Tr Unsichsarbei n an Sie mit der Bitte, eine gemeinſame Be-den Jnternationalen Gewerkſchaftskongreß auf Vorſchlag der betreffenden 3. Reichsarbeiterſporttag 1927. e wen den Vertretern der Sozialiſtiſchen Arbeiter Inter

Landeszentrale bezw. der Konſere ernati s 4. Wahl des Vorſtandes. Internationalen Gewerkſchaftsbundes und der Sozige e e de r Se en en genel. L e a et es e en e ehez ötig wird ſ H! Die Kartelle werden erſucht, dazu Stellung zu nehmen und die welcher geeigneten Weiſe an der Verwirklichung dieſer Fer rungenzum andern eine Nachwahl nötig wird ſo erfolgt dieſe auf Vorſchlag Delegierten zu beſtimmen. Kein aglen darf fehlen. Schon der Vor gearbeitet werden kann. Als Ziel der Beſprechung ſchwebt uns der
der vorher genannten Stellen durch den Ausichuß. Die Koſten der trag des Genoſſen Wildung muß die Kartelle veranlaſſen, durch De- edanke vor, daß die drei Jnterngtionalen ſich verpflichten. auf die
Vertreter ſind von den betreffenden Landeszentralen bezw. dem Jnter-legierte die Verſammlung zu beſchicken. ihnen angeſchloſſenen Landesverbände in der Weiſe einzuwirken, de

J z inleiten fürnationalen Berutsſekretariat, dem der Betreffende angehört. zu tragen Geſenders machen ſk ah gut Fas Hunz ſten pyrn (prigfn Jahr Werirttüna gehe en genannten harten n dent s
Die paritätiſche Mitwirkung der Landarbeiter in den Land es 1927. Dazu müſſen wir Stellung nehmen und die Meinung u e im hete deantertee m her re ntbtett* m

wirtſchaftskammern wird ſeit Jahren vom Deutſchen Landarbeiter- der Kartelle kennenlernen. Um eine u Statiſtik feſtſtellen zu rhtem Nachdruck zu Gehör gebracht werden und daß die Vertreterverband gefordert. Der Verband ſtützt ſich dabei auf Artikel 165 können. wogte ich nodmabs die Karte a ucheſ die r Krr drei Organiſationen in jedem Land ſich verſtändigen über den beſten
der Reichsverfaſſung und hat bereits im März vergangenen Jahres mir verſandten Fagebogen, ausgefüllt ſofort an mich Zurüge Weg ihres Vorgeheni uſenden. Der wichtigen Tagesordnung wegen muß jeder Sportgenoſſe Für eine baldige Einberufung einer derartigen Sitzung wären wir
auf dem Verbandstag durch einen beſonderen Beſchluß den Ver dahin arbeiten, daß ſein Kartell vertreten iſt. Auch Nichtdelegierte ſehr dankbar, da die arbeitende Jugend in den wichtigſten grentae

ebandsvorſtand beauftragt, ſich zum Zweck der Umgeſtaltung der können als Gäſte daran teilnehmen. Max Bandermann. ändern entweder unter der Not der Arbeitsloſigkeit ſehr leidet oder
Landwirtſchaftskammern mit den Parlamentsvertretungen des zeuge r g. e e rereich und der Länder ins Denebweg n In ver zu neun Jelſtigen Geſunddeit der heranwachſenden arbeitendengeutſchen Ländern ſind zum Teil die Landarbeiter zur Mitwirkung Kreisfeſt des 2. Kreiſes (ATSB.). Jugend daztt n den Vorſchlag erlanben, die von uns vorgeſe
n den Landwirtſchaftskammern herangezogen, ſo in Bahern, Wir möchten uns den Vorſchlag er ß geſeheneBaden, Braunſchweig, Lippe, Oldenburg, Sachſen und Württem- Die Arbeiterſportvereine von Bern Hurg exlaſſen im „Axbeiter Sitzung im Fapfe des qeziuge h. da dann unſer

ppe ſ. zuſammentritt.berg. Damit nun endlich auch Preußen zur Umgeſtaltung per legene Aue r a u Vunren hen m Vard e Mitleiug v Sie mit zen eben ung
der d irtſchaftaka mer ſich anſchickt, fordert der Land- Turn un s Plan einverſtanden ſind und wen Sie als Vertreterid, das 13. K ndet vomarbeiterverband vom Landtag die Vorlegung eines Geſetzentwurfs e In 1927 in tet Die Ze techniker haben die via nternationale zu den Beratungen entſenden werden.

r

9
im Si lüſſe des Verfaſſungsausſchuſſes des vorläufigen und Wafſerverbältniſſe in urg geprüft, der Kreisrat hat ſeine Zu Vorausſichtlich findet die hier beantragte Beſprechung dern n und ein Geſetz, das Fie t ellt. gert e e n r W e. 38 Vertreter der drei Jnternationalen in Verbindung mit der Bu
Preußiſche Hauptlandwirtſchaftskammer im gleichen Sinne zu n greiſen atune urgern, vb das Feſt ein rerer Leaufitzung der S re Jugend Internationale Endeeiner öffentlichrechtlichen Berufsvertretung umgeſtaltet aung entſprechend würdiges werden ſo. Jannar 1927 in Berlün ſtatt.



Die Gefahren des Huſtens.

ſ reicheran Erkältungskrankheiten, an Katarrhen, zu leiden
Zweckbeſtimmung des Huſtens beſteht im

ender oder ſchädlicher Stoffe aus den Luftwegen. Dieſe d
n wen n e en un die Pktegee-erven überträgt; dieſe ihrerſei en n die

en aus. Weitaus die meiſten „Huſten“ werdenßeg oberen Luftwegen hervorgerufen.
Die häufigſte Urſ des Huſtens iſt ein Rachenkatarrh,

der ſeinerſeits die Begleiterſcheinung eines Schnupfens oder auche cuſchel, Ve ng a e d ſeinhut Nitt ein Rachenretarrh micht ſelten als Folge ſtarken Ziga
rettenrauchens oder auch vielen und lauten Re als W

von peinigenden
ter „Paſtorenkatarrh“ auf. Ferner kön
krankungen der Naſennebenhöhlen v
Huſtenattacken begleitet ſein. Eine weitere häufige Veranlaſſung
ron quälendem Huſten iſt der iſche Kehlkopfkatarrh;
dogegen verurſachen ſchtverere Erkrankungen des Kehlkopfs, wie
Tuberkuloſe Syphilis und Krebs, gewöhnlich nur geringe Huſten
beſchwerden. Auch Erkrankungen der Lungen haben meiſt nur
einen ſchwachen Huſtenreiz zur Folge; ſelbſt ſehr ausgedehnte ge
ſchloſſene Lungentuberkuloſe verurſacht nur ſelten peinigenden
Huſten. Bei dem Zerfall von Lungengewebe entſteht ein Huſten,
der das zerſtörte Gewebe entfernen ſoll und der die Kranken faſt
gar nicht beläftigt. Es wäre ein großer Fehler, wollte man dieſe
letzigenannte Form des Huſtens unterdrücken. Ebenſo iſt der
Huſten bei Erkrankungen der Bronchien meiſt nicht quälend. Da
gegen die Dinge anders, wenn das Rippenfell mitergriffen
iſt. Das erkrankte Ripvpenfell iſt die Haupturſache eines heftigen

uſtens im Verlauf ausgedehnterer Lungenerkrankungen, ſo z. B.

er W Hier wird unter Umſtändender Arzt zu einem narfotiſchen Mittel, etwa zu Morphium, greifen
müſſen, weniger um den Huſten zu unterdrücken, als um die
Schmerzen zu vermindern. Jm übrigen kann quälender Huſten
eine Folge ſchwerer Herzſtörungen und Nierenerkrankun-
gen ſein; ebenſo tritt vielfach Huſten als Begleiterſcheinung einer
ſtarken Erweiterung des Bruſtkorbs mit Lungenveragrößerung auf.

Die Eigenarten des Spuiwurmes
gat Profeſſor Dr. Nierſtraſg (Utrecht) kürzlich in einem

Vortrage behandelt, der äußerſt lehrreich iſt. Der Spulwurm
lebt mit Vorliebe im Dünndarm, pflangt ſich hier fort und er
nährt ſich von dem Speiſebrei. Seine Eier verlaſſen den menſch
lichen Körper mit dem Auswurf und gelangen auf eine oder
die andere Art in den Magen eines anderen Menſchen, um dieſen
wieder anzuſtecken. Das Spulwurmei liegt in einer ſehr wider-
ſtandsfähigen Schale, die das ſich entwickelnde junge Spul-
würmchen gegen ſchädliche Einflüſſe ſchützt. Der menſchliche
Magenſaft löſt die Schale auf. und das junge Würmchen kann
ſich frei im Magen bewegen. Aber der Magenſaft iſt ein tödlicher
Widerſtand, er kann alles Lebende töten und ſelbſt Eiweiße wie
das Würmchen verzehren Das Tierchen muß daber Stoffe aus-

eiden, die es gegen den Magenfſaft ſchützen und ihm den Aufent
l im Magen möglich machen. Nachdem es etwas gewachſen

iſt, behrt es ſich durch die Magenwandung, wandert dann nach
der Leber, hält ſich hier einige Zeit auf, zieht dann weiter nag
der Lunge und geht ſchließlich nach mehreren Tagen Aufenthalt
in der Lunge zur Luftröhre. Aus dieſer wird es mit dem Schleim
ausgehuſtet, ſo daß es abermals in die Mundhöhle gelangt, wieder
heruntergeſchluckt und vom Magen abermals aufgenommen wird

und Winter iſt Nieſen und Huſten eine wenn
iebte, ſo viel geübte Beſ

ſchen, die
Die

nbewegun
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Währ d die langen Reiſe iſt das Leben des Tieres keineswegs
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Aſthma und Milben.
eue Forſchungen über die Entſtehung des Bronchialaſihmas.
Von den Milben kennt man gewöhnlich nur die Käſemilbe,

llenfalls weiß man noch, daß es eine Krätzmilbe gibt. Jn Wirk-ich 5 nd dieſe Arten ſehr r Sie ſind m Verwandte
r Sl

ein beendigt e nnen, zeichnen ſich aber durch beſondere Kleinheit aus;kenn im Dünndarm ſind die Lebensverhältniſſe äußerſt unglnilg ſie meiſten ſint der als ein Millimeter und können nur durch

Der auflöſende Einfluß der Darmſäfte kann nu u die äſer erkannt und beobachtet werden. An ſich ſind
t von Gegengiften verhindert werden. Außerdem fehlt die Wi ne Schmarotzer, ſie nähren ſich von pflanzlichen

es im ndarm an freiem Der junge Spulwurm der tieriſchen Stoffen. Faſt alle Tiere tragen als harmloſe, un
e egen ſelbſt eine Sau fquelle. Jn ſeinem Körper i 3 ihrer Haut und ihres Haar oder Federkleides

ilben mit ſiIyeogen genannter Stoff enthalten, von dem ſich dasTier durch Semiſche Umwandlungen entledigen und wodurch es
Sauerſtoff freimachen kann. Der Spulwurm iſt gewiſſermaßen
ein Komplex chemiſcher Fabrr der aufs genaueſte zu den zabl
reichen anderen chemiſchen iken in unſerem Körver paßt.
dies alles ſteht in engſtem Zuſammenhang, und kein Glied der

eheuren Kette fehlt. Man kann von einem Wunder zuſammen
paſſender Konſtruktion ſprechen.

Berufseignung und Gefundheitsſchau.
n Tirol, in der Nähe des Karerpaſſes, ereignete ſich vor nichtaug langer Zeit ein ſchreckliches Automobilunglück. Bei der Ex

örterung der Schuldfrage waren manche rſtändige der An
ſicht, die mangelhafte Berufseignung eines an dem Unglück be
leiligten Kraftwagenführers ſei als Urſache des Unglücks an
uſehen. Jn der „Neuen Freien Preſſe“ wurde nun mit Bezug
ierauf ein beachtlicher Vorſchlag gemacht. Es wird dort verlangt,

alle Chauffeure, Mortorführer und Lokomotivführer ſollten mehr-
mals jährlich auf ihren Geſundheitszuſtand und ihre Eignung zu
ihrem Berufe unterſucht werden.

Ob ſolche Maßnahmen, die ſicherlich recht oft wegen ihres
vorbeugenden Charakters ſich als ſehr heilſam erweiſen würden,
in Oeſterreich bzw. im Deutſchen Reiche zur Durchführung ge
langen könnten, erſcheint zweifelhaft. Nimmt doch die Zahl der
Selbſtfahrer von Kraftfahrzeugen ſtändig gewaltig zu, ſo daß da
mit zu rechnen iſt. daß in abſehbarer Zeit 10 Prozent der Ein
wohnerſchaft, vielleicht noch mehr Menſchen den Führerſchein er
worben haben dürften. Aber auch ſchon jetzt iſt die Zahl der
Führer von Kraftfahrzeugen außerordentlich bedeutend, ſo daß
aus der regelmäßigen Unterſuchung dieſer Perſonen eine ge-
waltige Arbeit ſich ergeben würde.

Freilich darf man in dieſem Zuſammenhang folgendes nicht
überſehen Die planmäßige periodiſche Unterſuchung aller ge
ſunden Perſonen eine gewaltige, aber ſicherlich äußerſt ſegens-
reiche Aufgabe wird, hoffentlich in nicht allzu ferner Zeit (1)
ſicherlich einmal durchgeführt werden. Findet doch jestt ſchon
überall da, wo die ſozialhygieniſche Organiſation einwandfrei iſt,
eine regelmäßig wiederkehrende Unterſuchung und Ueberwachung
aller Sänglinge Kleinkinder und Schulkinder in Fürſorgeſtellen
und im Rihmen der ſchulärztlichen Arbeit ſtatt. Es gilt die er
werbafähigen und erwerbstätigen erwachſenen Bürger beider Ge
ſchlechter reſtlos zu erfaſſen und einer planmäßigen periodiſchen
Uniteriuchnig ewecks Neherwachung ihrer Geſundheit und früh-
zeitigen Erkennung körverlicher Schäden zuzuführen. Gelingt
dieſes bedentſewe Werk, das zweifellos eine der verheißungs-
rollſten Anfggken der deutſchen Kranfenkaſſen darſtellt, dann wer
den auch beſondere periodjſche geſundbeitliche Kontrollunter-
ſuchungen von Berufsangehörigen beſtimmter Berufe, wie der
Cbauffeure, Motorführer und Lokomotivführer, nicht mehr als

allgemeinen regelmäßigen „Muſtungen der Geſunden“ planvoll
durchgeführt werden können.

Sonderaufgabe zu betrachten ſein, ſondern dann im Rahmen der h

erum, die ſich von den Abſcheidungen der Haut
ernähren, ſo auch die Haarbalgmilbe, die niemals Krankheiten
exregt. Die nge Ausnahme bilden die Krätzemilben, die beim
Menſchen und Tier die bekannte juckende Hautkrankheit ver
urſachen und typiſche Schmarotzer ſind.

Die verbreitetſte Art von Milben aber ſind die Schimmel-
milben. Ueberall, wo Schimmel entſteht, fehlen auch die Mil-
ben n die ſich davon nähren. Und Schimmel bildet ſich überall,
viel häufiger, als man glaubt. Die gewöhnlichen Schimmelarten
an Wänden und auf Speiſen ſind bekannt. Aber auch in feucht
ewordenen Betten, in den Bettfedern, in feuchten pflanzlichen
toffen, in feuchtem Getreide, Mehl, auf Obſt uſw. bilden e

Schimmelarten, die wieder die Nahrung für beſondere Ar
von Milben ſind.

Dieſe Milben und ihre verſtäubten Produkte ſind in vielen
Fällen die Urſache von m r tigen Krankheitszuſtänden. Es handelt ſi ierbei um mit dem verſtäubten
Schimmel eingeatmete Subſtanzen, die bei beſonders dazu dis-
ponierten Menſchen die ſtärkſten Aſthmafälle verurſachen können.

Es iſt das Verdienſt des Afthmaforſchers Dr. Grimm in
Reichenhall, Aufklärung über dieſe Quelle von Bronchial-
Kſtun T 5 ſern zu haben. Man wußte ſchon lange, daß das
Aſthma eine ſogenannte Ueberempfindlichkeitskrankheit iſt, ähnlich
wie das bekannte Heufieber. Während man bei dieſem als Ur
ſache beſtimmt nur die eingeatmeten Pollenkörner zur Zeit der
Grasblüte anſehen muß, gab es beim Aſthma annähernd 100 Sub-
ſtanzen, die beim Einatmen aſthmaerregend wirken können. So
iſt es bekannt, daß der Haarſtaub von
ferner der Staub aller möglichen Getreide- und Mehlarten, der
Staub von Baumwolle und Polſtermöbeln auf dafür disponierte
Menſchen aſthmaerregend wirken kann.

Die Entdeckung, daß dieſer Staub immer mit den Milben
der betreffenden z m iſt, bringt nun in dieſe Per
hältniſſe einiges Licht. Nicht der Staub an ſich iſt die Urſache
des Afſthmaanfalles, ſondern ſeine Vermengung mit den Milben.
Und da die Milben, wie der Schimmel, von dem ſie ſich
allgegenwärtig ſind, ſo iſt es kein Wunder, wenn es ſo viele
anlaſſungen zum Ausbruch des Aſthmas gibt.

Die einzige Urſache des Aſthmas bilden die Milben deshalb
aber keineswegs. Es gibt deren noch mehr, alle aber hängen ſie
mit der Einatmung von Staub zuſammen, wie die grundlegenden
u en des holländiſchen Profeſſors von Leeuwen bewieſen
aben. elingt es dem Aſthmatiker, ſeine e vonallen ſern vartirelden zu reinigen, ſo iſt ſeine Krankheit wie

weggeblaſen.

en

Milben im Federkleid des Geflügels als bekannt.
o

r Ausſchläge, deren Urſache nicht bekannt iſt, deren
tehung man aber ebenfalls auf Milben zurückführen muß.

Der Maurerſtudent.
15 Roman von Erdmann Groaeſer.
Sie hatte Widerſtand erwartet, aber zu ihrer Ueberraſchung

hatte er ſofort zugeſagt
Seit jenem Abend auf dem Friedhof hatte er Brigitte nicht

mehr wiedergeſehen. Ein launiſcher Zufall hatte es gefügt, daß
er ſie ſtets verfehlt, wenn er abends zu den Großeltern gekom-
men. Da waren Beſuche der Konzerte oder der Oper geweſen.
Prüfungen beim Profeſſor, Einkäufe für die Ueberſiedelung nach
Babelsberg. Schließlich hatte er angenommen, daß ſie ihm ab-
ſichtlich auswiche.

Die Einladung überraſchte ihn. Sofort erwachte jene ben-
teuerliche Hoffnung ſeines Herzens, die ihm einredete, daß jetzt erſt
der Zeitpunkt einer Weiterentwicklung dieſer zarten Liebes
geſchichte gekommen ſei. Dieſer Neigung, die ja auch ſein Ver
hältnis zu Ligzzie beeinfluſſen mußte.

Zweimal hatte er ſich ſeit jenem Sonntag in der Laubenkolo
nie heimlich mit ihr getroffen

„Mittwochs gehe ich immer abliefern da werde ich um ſech;
Uhr am Gartenplatz warten hatte ſie ihm damals zugeflüſtert.
Er batte ſich dieſer Worte erſt erinnert, als er auf dem Heimweg
geweſen war, froh darüber daß die anderen von ihren Heimlich
keiten nichts gemerkt.

Und das hatte er Stickert zu verdanken, der plötzlich auf
geſprungen, in die dürren Blätter unter einem Stachelbeer
ſtrauch gepackt und einen Jgel hervorgezogen hatte.

„Seh doch ſchon die janze Zeit, det ſich da wat bewegt, na
det wäre der erſte in dieſes Jahr!“ Er hatte das drollig blickende
Geſchöpf in der Hand und zeigte es gerade dem Ehepaar, als
Willy aus dem Laubenhäuschen gekommen war. Dann hatte er es
in den drahtumſvonnenen Steintopf getan und erklärt: „Beſter
Mäuſefänger Tatſache Den halte ich als Haustier, kein Hund
tut dem was, Ehrenwort!“ Und dann hatte er merkwürdige Er
lebniſſe mit anderen Jgeln ergant ſo daß, als Ligzzie nachher
erſchienen war. niemand auf ſie geachtet und etwas von ihrer
Verlegenheit bemerkt hatte

Als dann der Mittwochabend gekommen. hatte Willi am
Gartenplatz auf einer Bank geſeſſen, die ihm einen Ausblick auf
die Richtung gewährt, aus der Lizzie kommen n

Plötzlich hatte ſie vor ihm geſtanden ohne Hut, ein Bündel
unter dem Arm. „Gu'n Abend.“

Er war aufgeſprungen, war ebenſo verlegen geweſen wie ſie.
„Wo wollen wir nun hin?“

„Jch hab ja keine Zeit!“ Jhre Finger hatten an der roten
Korallenkette gezerrt, und ſie hatte ihn nur anzuſehen gewagt,
wenn ſein Blick nicht auf ihrem Geſicht ruhte.

„Hier ſo auf der Bank ſitzen ich weiß nicht er ſah auf die
Liebesvaare ringsum.

„Das iſt Jhnen nicht fein genug,“ hatte ſie mit wunderlichemLächeln geſagt. wabelgeintet n Sie auch nie ein Mädchen
rehabt das ohne Hut gekommen iſt?“

„Sind Sie denn mein Mädchen Lizzie?“
Sie hatte leiſe und beglüdckt vor ſich bingelacht.
„Geben Sie mal her Trotz ihres W ider e e erihr das Biindel abgenommen und getragen, X nes ren den

Arm gefaßt. „So nun gehen wir zuſammen wie die andern,
ich begleite Sie jetzt bis nach Hauſe.“

Und das zweite Wiederſehen war für ſein Empfinden ebenſo
wunderlich geweſen.

Da war Lizzie ohne Bündel gekommen, weil ſie an dieſem
Tage keine Arbeit erhalten, man ſie auf die nächſte Woche ver-
tröſtet hatte.

Wieder hatte er ihren Arm ergriffen.
doch Zeit

„Ein bißchen lange nicht!“
„Wollen wir?“ Er hatte auf den Vorgarten einer kleinen

z iriſchaſt gewieſen, der ein Dach von wilden Weinreben
e.

Und dann hatten ſie dageſeſſen, zuſammen aus einem Glaſe

„Heute aber haben Sie

eine Himbeerweiße getrunken und nichtiges Zeug geſchwatzt. Ge
küßt hatten ſie ſich nicht, in beiden lebte das Gefühlt, daß ſie durch
ſolche Zärtlichkeit etwas zerſtören und öfteres Zuſammenkommen
erſchweren könnten.

Aber nun war Brigitte von Bemacks Brief
Dre ganzes Empfinden richtete ſich auf das
ihr.

10.

Am Bahnhof in NeuBabelsberg wartete der Wagen des Forſt
rats eine altmodiſche Kaleſche, aber für die Großeltern gerade
das Fuhrwerk, das ihnen am liebſten war, denn er weckte Erinne-
fuggen an ein ähnliches Vehikel, was ihnen früher einmal gehört
atte.

Willi war, trotz des Proteſtes der alten Dame, zum Kutſcher
auf den zweiten Bockſitz geklettert, nun trottete der Wagen lang-
ſam dahin und hielt nach kürzerer Fahrt vor dem Tor des großen
Gartens, in deſſen Grün verborgen das Landhaus lag.

Während man noch der Großmama aus dem Wagen half, kam
Herr von Bemack haſtig den breiten Kiesweg herabgelaufen. „Aber

Jochen Menſchenskind! Wäreſt du doch hintenrum und bis
d die Treppe gefahren! Bleiben Sie ſitzen meine Gnä-

igſte
Doch Großmama, ſtrahlend vor Freude, wie ein junges Mäd-

chen, dem etwas Gefährliches geglückt, wehrte entſchieden ab: Jch
gehe ich gehe niemand ſoll es mir verwehren auch der
Herr Forſtrat nicht! Carlos Deinen Arml“

„Jch bin überglücklich, Sie begrüßen zu dürfen Herr
von Bemack, ein ſtattlicher wei rig Herr, mußte ſich tief
bücken. um Großmamas welke Hände küſſen zu können. „Ueber-
glücklich überglücklich wiederholte er, während er dem
Oberſt die Hand ſchüttelte.

„Unſer Enkel, Willi Juſt.“ ſtellte Großvater dann vor.
„Hab's mir gedacht alſo willkommen und nun, bitte

durchs Haus nach der Terraſſe dort werden wir erwartet
Schon kam ihnen Brigitte von Bemack entgegen eine

andere Erſcheinung heute in dem weißen Sommerkleid. Sie
knickſte wie ein Backfiſchchen vor der Großmama, bekam Würde
bei der Begrüßung des Oberſten und wurde ganz Dame, als ſie
ſich nun Willi zuwandte

kommen und
iederſehen mit

Korbfeſſel, angſtreißt Markiſendach als W nallgu grelles Se Auedlicke auf große 9 ſenesen
Taxushecken, blühende che. Dort ſaß man nun in wohltuen
der Stille, e t dieſes erſten Sommertages,Reiz des mit den Blumen, die

Atmoſphäre des gaſtlichen, reichen Hauſes, das Weſen des chevale
resken alten Herrn und des jungen Mädchens.

Aber da war noch ein Fräulein von Levetzow, die Sdame,
eine Verwandte des Forſtrats, altjüngferlich, würdevo tig.

e von Levetzows ganzes Weſen war jetzt nur darauf
gerichtet, daß alles zur Hand war, gerade ſo, daß jeder zulangen
konnte und jeder das bekam, was er wünſchte. Sie ſelbſt pickte
nur ein Biskuit, ſchluckte ein paar Löffel Tee, während die Blicke
von einem zum andern glitten und die Veränderungen des Tiſches

beobachteten. J
„Gewiß gewiß, Herr Oberſt, dem Beſuch erſcheint es wohl

ſo, wie Sie ſagen aber und der Forſtrat ſchüttelte
lächelnd den Kopf „es hat auch ſeine weniger angenehmen
Seiten dieſes Draußenwohnen! Solch ein Beſitztum läßt einen
nicht zur Ruhe kommen meine gute Malwine er nickte zu
Fräulein von Levetzow hinüber „könnte da ein Liedchen ſingen.
Aber, gewiß, wenn man es aufgeben ſollte, könnte man ſich nicht
dazu entſchließen. Und nun iſt es ja auch nicht mehr ſo einſam,
Brigitte hat Leben ins Haus gebracht

„Es wird dem Onkel ſchon beinahe zu viel dieſes Ueben
727 früh bis ſpät aber ich will doch eine große Künſtlerin wer
en

„Warum eigentlich mein liebes Kindchen warum? Mit
dem, was Sie können, ſind Sie ſchon heute eine große Künſi-
lerin ſagte Großmama. „Eines Tages, wie bald kann es ſein

wird einer kommen und Jhnen ſagen, daß er Sie liebt und
wenn Sie ihn wiederlieben dann brauchen Sie weder den Kon
zertſaal noch die Bewunderung der Menge er wird Jhnen alles
ſein.“

Brigitte lachte leiſe. „Aber ich will ja nicht will keine Ehe
frau werden meine Kunſt ſteht mir höher!“

Nun lächelte Großmama: „Was reden Sie da Kindchen
was wiſſen Sie von der Ehe was von der Liebe, die beſeligen
der iſt als alle Kunſt!“

„Und ſo viel ich wenigſtens davon verſtehe!“ miſchte ſich der
Oberſt ein, „ſoll man doch erſt durch die Liebe das Höchſte in der
Kunſt namentlich in der Muſik geben können!“

„Ja als Liebende aber ich glaube kaum als Hausfrau,“
ſagte Brigitte, blickte aber plötzlich erſchrocken um ſich, als habe
ſie etwas verraten

„Nun, nun! Man kann doch der Kunſt wegen nicht ewig ver
lobt bleiben. man will doch endlich auch einmal heiraten

„Dann iſt es mit der Kunſt aus,“ ſagte Brigitte mit einer
Entſchiedenheit, die auf alle beluſtigend wirkte.

„So wird der Ritter, der da kommen ſoll. dich wohl erſt deiner
Kunſt untreu machen müſſen,“ meinte der Onkel.

„Nein denn das wird ihm nicht gelingenl“
Großmama wandte ſich ab, blickte in den Garten, offenbar

enttäuſcht, revidierte ſie heute ihre Meinung über das ſchöne
Mädchen.

Willi ſchien von der gangen Unterhaltung nichts gehört zu
e aber ſein war erfüllt von Entzücken. Sie dieſe

itte wollte geliebt werden wollte lieben, aber dachte
nicht an eine Heirati] Wie ja auch er nicht ans Heiraten denken
konnte, bevor er nicht etwas geworden! Wem hatte ſie das ſagen
wollen Doch nur ihm!

(Fortſetzung folgt.)
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